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Der Krieg gegen die Tabaks⸗Induſtrie. 
(Eingejandt.) 

Das „Elſäſſer Journal“ erklärte dieſer Tage die Schluß⸗ 
folgerung, wonach die Ausdehnung der ſtraßburger Tabaksmanu⸗ 
faktur das Vorſpiel der Einführung des Tabaksmonopols ſein 
ſolle, für berechtigt. Schon am 11. Januar hatte daſſelbe 
„Elſäſſer Journal“ die ſtraßburger Manufaktur als den erſten 
Bauſtein zum Reichsmonopol bezeichnet. In der That iſt hier 
der ganze Plan ebenſo durchſichtig, wie in der hamburger Frage. 
Dort war der Angriff zu Lande, der Antrag auf Einverleibung 
von St. Pauli in den Zollverein, abgeſchlagen worden. Flugs 
folgte die Belagerung Hamburgs zu Waſſer, der Antrag und 
Beſchluß der Einverleibung der Unterelbe in den Zollverein. Der 
Reichstag hat noch am 28. April mit ſehr großer Mehrheit er⸗ 
klärt, daß erwartet werden müſſe, es werde das durch Verkündung 
des Geſetzes vom 16. Juli 1879 neuerdings bekundete Ein⸗ 
verſtändiß nicht wieder durch einen Antrag auf Einführung des 
Tabaksmonopols in Frage geſtellt werden. Die offiziös in Szene 
geſetzte Agitation für das Tabaksmonopol war hiermit zerſtört. 
Deſto lebhafter wird nun mit der Belagerung der Tabaksinduſtrie 
auf jener anderen Seite vorgegangen. Zwei Tage ſpäter nach 
jenem Reichstagsbeſchluß wird auf badiſchem Gebiet in Frieſen⸗ 
heim bei Lahr eine Filiale der ſtraßburger Manufaktur für 
Zigarrenfabrikation eröffnet. Eine dort wenige Monate vorher 
eingegangene Privatfabrik war zu dieſem Zwecke angekauft worden. 
Neuerlich verlautet, daß eine zweite derartige Filiale in Mannheim 
ſolle errichtet werden. Der vorerwähnte Artikel des „Elſäſſer 
Journals“ meldet, daß die Manufaktur in den größeren Städten 
Nord: und Süddeutſchlands Verkaufsſtellen zu eröffnen gedenke. 
Vorläufig iſt Deutſchland von Straßburg aus mit einer Fluth von 
Verkaufsanerbietungen und Preisliſten überſchüttet worden. Wäh⸗ 
rend früher, wie aus einem uns vorliegenden derartigen Zirkular 
hervorgeht, die Manufaktur den Verſchleiß meiſtens durch Agenten 
habe beſorgen laſſen, wolle ſie jetzt alle bei ihr eingehenden Auf⸗ 
träge ſelbſt zur Ausführung bringen. Sie biete Mengen bis zu 
1 Kilo Tabak und 250 Zigarren herab an. An der Spitze der 
Manufakturverwaltung ſteht der Unterſtaatsſekretär Mayr, Lor 
einem Jahre einfacher baieriſcher Miniſterialrath, vom Kanzler 
zur Vertheidigung des Zolltariffs gebraucht und gierauf zum 
Unterſtaatsſekretär, d. h. Vorſtand des Finanzdepartements 
im Elſaß berufen. Herr Mayr war während der 
letzten Reichstagsſeſſion in Berlin anweſend. Von unterrichteten 
Perſonen wurde behauptet, er ſei vom Kanzler mit der Aus⸗ 
arbeitung der Geſetzentwürfe für Einführung des Monopolpro⸗ 
jektes beauftragt geweſen. Jedenfalls gehört er zu den Perſonen, 
welche der Kanzler mit Umgehung des gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ganges zur Ausarbeitung und Durchführung ſeiner finanziellen 
Lieblingsprojekte heranzieht. Die ſtraßburger Manufaktur war 
eine der bedeutendſten Anſtalten der franzöſiſchen Monopolver⸗ 
waltung. Sie iſt nicht Reichseigenthum, ſonder beſonderes Eigen⸗ 
thum der Reichslande geworden, ſteht alſo nicht auf dem Reichs⸗ 
haushaltsetat, ſondern auf dem Landeshaushaltsetat von Elſaß⸗ 
Lothringen. Seit der 1877 erfolgten Bildung des dortigen 
Landesausſchuſſes hat dieſer und nicht mehr der Reichstag die 
Kontrolle über die Manufaktur. Was die Manufaktur bis 1872 
einbrachte, war weſentlich Erlös aus der Verminderung der von 
Frankreich überkommenen Vorräthe. 1873 und 74 hatte die 
Manufaktur ein Defizit. In den folgenden Jahren ſoll dieſelbe 
einen Ueberſchuß von 6- bis 700,000 M. abgeworfen haben. 
Eine kaufmänniſche Bilanz iſt nicht veröffentlicht und iſt daher 
die Natur dieſes Ueberſchuſſes nicht zu erkennen. Im Jahr 1872 
ſollte die Manufaktur veräußert werden, weil damals noch ſolcher 
Geſchäftsbetrieb nach deutſchen Anſchauungen als für eine Staats⸗ 
verwaltung nicht paſſend erachtet wurde. Ein Gebot von 7% 
Millionen Mark wurde aber als zu niedrig befunden. Es läßt 
ſich daher bezweifeln, ob der gegenwärtige Ueberſchuß eine ent⸗ 
ſprechende Verzinſung darſtellt. Die Fabrik beſchäftigt 700, meiſt 
weibliche Arbeiter; neben ihr ſind ſeit Aufhebung des Monopols 
in Straßburg und im Elſaß eine Anzahl größerer und kleinerer 
Tabaksfabriken von Privaten entſtanden, welche trotz des großen 
Kapitals und des alten Beſtehens der Manufaktur ſich der Kon⸗ 
kurrenz derſelben gewachſen zeigen. Der Landesausſchuß hat 
jungſt zu einer Erweiterung der Manufaktur eine halbe Million 
M. bewilligt. Staatsbehörden ſollen nach richtigen Verwaltungs⸗ 
grundſätzen nicht ſpekuliren; die Manufakutur hat aber auf Koſten 
der Reichseinnahmen mehr als irgend ein Privater ſpekulirt und ſich 
vor Einführung der Zollerhöhung derart mit Vorräthen verſehen, 
daß ſie für das bis 1. April 1881 reichende Etatsjahr nur 
1816 M. Ausgaben für den Ankauf von Tabak in den Etat 
einzuſtellen brauchte. Der Verkauf von Fabrikaten ſoll etats⸗ 
mäßig jährlich 3 Millionen M. betragen, würde alſo nur etwa 
ein Prozent des geſammten Verkaufswerthes des bis 1878 in 
einem Jahre in Deutſchland konſumirten Tabaks ausmachen. 
Was aber der Konkurrenz der Manufaktur ihre Bedeutung giebt, 
iſt ihr Vorgehen gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt, wo in Folge 
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der Steuererhöhung und der damit in Zuſammenhang ſtehenden 
Konjunkturen die geſammte Privatinduſtrie ihre Tabaksprodukte 
einſchränken muß. Die vor der Zollerhöhung eingeführten 
Vorräthe ſind aufgearbeitet und der durch die Preiserhöhung 
verminderte Konſum, der Schmuggel und die Surrogatverwen⸗ 
dung ſchränken neue Aufträge ein. Mit Rückſicht auf dieſes 
Uebergangsverhältniß hatte der Reichstag den Reichskanzler auf⸗ 
gefordert, bis zur Feſtſtellung des Einfluſſes der Steuererhöhung 
auf die Tabaksinduſtrie die Anfertigung von Tabaksfabrikaten 
ſogar in den Strafanſtalten thunlichſt einzuſchränken. Der 
Bundesrath hat dieſe Reſolution den Einzelſtaaten auch mitge⸗ 
theilt. Der Kanzler aber als Leiter des Staates Elſaß⸗ 
Lothringen dehnt umgekehrt die Staatsfabrikation dort nach 
Möglichkeit aus für eine Anſtalt, welche nicht einmal das öffent⸗ 
liche Intereſſe der Beſchäftigung von Sträflingen für ſich an⸗ 
führen kann. Auch wenn die Tabaksmanufaktur an ſich Landes⸗ 
ſache des Elſaß iſt, hat der Reichstag ein ſolches Zuwiderhandeln 
gegen ſeine Abſichten gerade von Seiten des Kanzlers bei ſeinem 
nächſten Zuſammentritt vor ſein Forum zu ziehen. Dazu kommt 
noch, daß es bisher unerhört war, daß eine Staatsanſtalt ihr 
Geſchäft mittelſt Filialen und dergl. außerhalb des Staatsge⸗ 
bietes, für deſſen Rechnung ſie betrieben wird, ausdehnt. Am 
wenigſten paßt ſich dergleichen für eine Anſtalt der Reichslande, 
für deren Verwaltung einſeitig partikulariſtiſch⸗fiskaliſche Intereſſen 
am wenigſten angebracht ſind. Aber freilich, es ſpielt ja im 
Reichsintereſſe bei der ganzen Sache im Vordergrund das 
Intereſſe an der Einführung des Monopols, ein Reicheintereſſe 
freilich, das als ſolches nur der Kanzler ſelber und ein kleiner 
Bruchtheil der Bevölkerung gelten läßt. Wie Hamburgs Wider⸗ 
ſtand gegen den Freihafen gebrochen werden ſoll, ſo ſoll auch 
die Tabaksinduſtrie durch die konzentrirte Wirkung von Steuer⸗ 
erhöhung und Regiekonkurrenz ſo mürbe gemacht werden, daß ſie 
ſchließlich das Monopol als eine raſche Erlöſung von einem fort⸗ 
geſetzten langſamen Sterben betrachtet. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 7. Juli. Man wird auf die thatſäch⸗ 
lichen Wirkungen des neuen kirchenpoliti⸗ 
ſchen Geſetzes geſpannt ſein dürfen. Zunächſt wird in 

i irkſamkeit wohl nur der Art. 5 treten, welcher die 
geiſtlichen Amtshandlungen geſetzmäßig angeſtellter Geiſtlicher in 
erledigten Pfarreien ſtraflos läßt. Vielleicht auch Art. 6, wel⸗ 
cher den Krankenpflege⸗Genoſſenſchaften gewiſſe Konzeſſionen 
macht. Die anderweitigen Beſtimmungen werden zunächſt wohl 
kaum praktiſche Bedeutung gewinnen, und wir hoffen, die Staats⸗ 
regierung macht von den ihr weiter ertheilten Vollmachten, wie 
z. B. der Wiederaufnahme eingeſtellter Staatsleiſtungen erſt Zug 
um Zug, je nach dem Entgegenkommen von der 
anderen Seite, Gebrauch. Wenn die Kurie wirklich und 
ehrlich einen modus vivendi anſtrebt, ſo iſt es jetzt ihre Sache, 
den zweiten Schritt zu thun. Es wäre ſchon außerordentlich 
viel erreicht, wenn ſie nur auf die in dem bekannten Breve an 
den vormaligen Erzbiſchof von Köln eingenommene Grenzlinie 
zurückkäme und die Anzeigepflicht offen und rückhaltlos aner- 
kennte; daß damit kein Prinzip der katholiſchen Kirche verletzt 
wird, iſt ja von offizieller Seite beſtätigt worden. Es könnte 
damit der Seelſorgenoth thatſächlich abgeholfen und eine der am 
meiſten beklagten Folgen des „Kulturkampfes“ beſeitigt werden. 
Wir würden es ſehr bedauern, wenn die Staatsregierung von 
ihren neuen Vollmachten Gebrauch machen wollte, ohne daß 
dieſe Vorausſetzung vorliegt. Soll das neue Geſetz, wir ſagen 
nicht zum prinzipiellen Friedensſchluß — ein ſolcher wird wohl 
niemals erreicht werden —, ſondern zu einem möglichen Zuſtand 
des Einvernehmens führen, ſo muß zuvor von der gegneriſchen 
Seite der gute Wille und das Entgegenkommen der geſetzgeberi⸗ 
ſchen Faktoren des Staates anerkannt werden. 

— Der Artikel der „Pro v.⸗Korreſp.“ über die been 
digte Landtags⸗Seſſion, deffen Schluß wir in der 
letzten Mittagsausgabe d. Ztg. unter „Politiſche Ueberſicht“ mit⸗ 
getheilt, verbreitet ſich auch über die andere Hauptaufgabe der 
Nachſeſſion, die Durchberathung und Annahme 
zweier von den vier im Dezember v. J. zur Wei⸗ 
ter führung der Verwaltungsreform vorge⸗ 
legten Geſetzentwürfen. Sie ſchreibt hierüber: 

„Was mit der Annahme des Geſetzes zur Organiſation der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung und des Geſetzes über die Verfaſſung der 
Verwaltungsgerichte erreicht worden, muß als ſehr werthvoll an eſehen 
werden für den Fortſchritt der ſtaatlichen Entwickelung in geſicherten 
Bahnen. Das Geſetz über die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 
Verwaltung iğ ein für die Geſammtanlage der Verwaltungs ꝛeform 
entſcheidendes. Wenn die Organiſation der Verwaltung, wie oft ge⸗ 
ſchiebt, mit einem Bau verglichen werden darf, ſo wird mit dem Erlaß 
jenes Geſetzes der Punkt erreicht ſem, wo der Aufriß des Baues in 
die Augen tritt, ſo daß für die weitere Arbeit die ſichere Grundlage 
wie der feite Rahmen gegeben find. Es bleibt allerdings zu bedauern, 
daß das G feg in Folge eines 8 des Abgeordnetenhauſes dem 
das Herrenhaus beigetreten iſt, nicht gleichzeitig für die ganze Monarchie 
in Kraft treten kann, ſondern einſtweilen nur für die Provinzen, welche 
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die Kreisordnung von 1872 und die Provinzialordnung von 1874 be 
ſitzen, während für die übrigen Provinzen der Eintritt der Wirkſamkeit 
des Geſetzes von dem vorhergegangenen Erlaß neuer Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnungen abhängig gemacht worden iſt. Für den Erlaß die⸗ 
fer neuen Kreis- und Provinzialordnungen geben indeß die bereits er⸗ 
angenen ein Vorbild und die Vorbereitungen find jo ernſtlich im 
ange, daß die Bedingungen für die Wirkſamkeit jenes allgemeinen 
Geſetzes für die ganze Monarchie in nicht langer Zeit erfüllt werden 
können. das erwähnte Geſetz in Verbindung mit dem Geſetz 
über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte iſt über die wichtige Frage 
entſchieden, ob die in der Kreisordnung von 1872 eingeführte Trens 
nung der Verwaltungs⸗Beſchlußſachen von den Sachen des Verwal⸗ 
tungsrechts in den mittleren und unteren Inſtanzen beizubehalten ſei. 
Es iſt dieſer von der untern Inſtanz beginnende, den Inſtanzen der 
Verwaltung parallel laufende Aufbau der Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit 
eine der neueren preußiſchen Staatsentwickelung eigenthümliche, bisher i 
ſonſt nirgends verſuchte Einrichtung. Es beitand indeß kein ernſtlicher, ; 
Gegenſatz der Meinungen darüber, ob der Kern der Einrichtun beizu⸗ x 
behalten fei oder ob unter Wiederbeſeltigung derſelben eine oberſte rich⸗ 

terliche Behörde für einen Theil der Verwaltungsſachen, erft nachdem 
ſie alle Inſtanzen durchlaufen haben, anzunehmen ſei. Man 1 
wollte in dieſer Beziehung die Grundlage der Kreisordnung von 1872 
nicht aufgeben, alſo das Weſen der neugeſchaffenen Verwaltungs⸗Ge⸗ i 
richtsbarkeit beibehalten. Die Meinungen gingen nur über die Kon 
ſtruktion der bezüglichen Behörden in der Mittelinſtanz auseinander; 

viele Abgeordnete glaubten formalen Gewinn für die Geſchäftsbehand⸗ 

lung zu erzielen, wenn Beſchlußſachen und Rechtsſachen von einer ein 
zigen Behörde, dem Bezirksrath und Bezirks⸗Verwaltungs⸗ Gericht 
in ſich vereinigenden Bezirksauſchuß, bearbeitet werden könnten. Der 
Gedanke ift indeß verlaſſen worden, nachdem die Einſicht nicht abzuweiſen 
war, daß der erhoffte praktiſche Gewinn dadurch nicht zu erreichen iſt. 
Es kann nicht auffallen, daß eine Einrichtung wie der Aufbau der 
preußiſchen Verwaltungs - Gerichtsbarkeit vor dem völligen Einleben 
mancher praktiſchen Schwierigkeit und manchem theoretiſchen Zweifel 
begegnet; mit den jetzt gefaßten Beſchlüſſen ſcheint jedoch die Annahme 
gerechtfertigt, daß der Werth dieſer Einrichtung immer mehr Anerken⸗ 
nurg finden und ihr dauernder Beſtand geſichert fein werde. Lebhaft 
zu wünſchen iſt, daß die von den im Dezember v. J. vorgelegten Ver⸗ 
waltungsgeſetzen in der jetzigen Seſſſon noch rückſtändig gebliebenen 
in der nächſten Seſſion möchten erledigt werden. Es handelt ſich um 
das eee eſetz und um gewiſſe Abänderungen der Kreis⸗Ord⸗ 
nung von 1872. Namentlich der 1 5 Erlaß des neuen Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes ift wünſchenswerth, um im Geltungsbereiche der Kreisord⸗ 
nung von 1872 ein doppeltes Stadium der Veränderung gegen den 
bisherigen Zuſtand zu vermeiden.“ $ 
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Frankfurt a. D. ernannt und war dann eine 8⸗ 
arbeiter im königlichen Hausminiſterium beſchäf Von 1839—41 


gehörte er dem Domänendepartement der Frankfurter Regie ; 
an, trat dann wieder in das Hausminiſterium ein und wurde, nade N 
dem er in dieſer Stellung 1842 zum Regierungsrath befördert war. 
im Jahre 1846 zum Geheimen $ inanz⸗ und vortragenden Nathe ers 
nannt. Von 1849—52 war er N > der damals noch aus Wahlen 
hervorgehenden Erſten Kammer. is zum Jabre 1869 war er, feit 
853 als Geh. Ober⸗Finanzrath, vortragender Rath im Finanzminiſte⸗ 
rium, bis er als Nachfolger des Präſidenten v. Bötticher zum Chef⸗ 
präſidenten der Oberrechnungskammer zu Potsdam berufen wurde, als 
welcher er gleichzeitig Cheforäjident des Rechnungshofes des deutſchen 
Reiches iſt. Im Jahre 1874 wurde er in den Adelſtand erhoben und 
1877 zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikate Exzellenz ernannt. 
Seitens der Mitglieder des Rechnungshofes und der Oberrechnungs⸗ 
kammer find umfaſſende Vorbereitungen zu einer würdigen Feier dieſes 
Ehrentages ihres Chefs getroffen. 0 
— Zur Beſeitigung der bezüglich der Auslegung des 8 22 
des Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Pers 
ſonenſtandes x. vom 6. gone 1875 entſtandenen Zweifel hat 
der Miniſter des Innern den Oberpräſidenten in einer Zirkularverfü⸗ 
gun vom 18. Mai d. J. in Uebereinſtimmung mit dem Juſtizminiſter 
olgendes zu erkennen gegeben: Nach dem allegirten 8 22 ak 1 
unter 4 ſoll die Eintragung des Geburtsfalles u. A. enthalten die 
Vornamen des Kindes, und nach der Schlußbeſtimmung deſſel⸗ 
ben Paragraphen darf die Anzeige der Vornamen nachträglich erfol 
wenn dieſelben zur Zeit der Anzeige des Geburtsfalles noch nicht 


en, 
” 2 e e 
1 Iſt hiernach die ſofortige Anzeige der Vornamen als 1 e 
egel vorausgeſetzt, ſo hat es das Geſetz doch dem freien Ermeſſen 
des zur Beilegung der Vornamen Berufenen überlaſſen, ob er die Arn 2 
zeige derſelben ſofort machen oder ſich die nachträgliche Anzeige vorbe⸗ 
halten will. Die Standesbeamten werden daher die zur Anzeige des 
Geburtsfalles Erſcheinenden allerdings nach dem Vornamen des Kin⸗ 
des zu befragen, dieſelben aber nicht zur Angabe derſelben zu drängen 
haben; vielmehr muß es, wenn nach der Erklärung des Anzeigenden 
die Vornamen noch nicht feſtſtehen, in der Regel hierbei lediglich bes 
wenden. Nur dann wird der Standesbeamte ein Weiteres zu veran⸗ 
laſſen haben, um die ſofortige Anzeige herbeizuführen, wenn ſtatt des 
zur Beilegung der Vornamen zunächſt Berufenen eine andere Perſon, 
i B. die Hebamme, die Geburtsanzeige erftattet und wenn in einem 
olchen Falle gleichzeitig die begründete Vermuthung ent⸗ 
ſtebt, daß der Erklärung: es ſtänden die Vornamen noch nicht feſt, 
eine bloße Vernachläſſigung der erforderlichen Erkundigungen zum 
Grunde liege. Die nachträgliche Anzeige der Vornamen iſt ebenſo wie 
die Anzeige des Geburtsfalles ſelbſtmündlich zu machen, — abge⸗ 
ſehen allein von denjenigen Fällen, in denen auch die letztge⸗ 
dachte Anzeige ſchriftlich erfolgen darf (§8 19, 20 des Reichsgeſetzes 
vom 6. Februar 1875). Ueberdies hat die nachträgliche Anzeige der 
Vornamen nach § 19 a. a. O., ebenſo wie die Anzeige des Geburts⸗ 
falles ſelbſt durch den Anzeigepflichtigen oder durch eine andere 
aus eigener Wiſſenſchaft unterrichtete Perſon zu erfolgen. 
Als eine aus eigener Wiſſenſchaft unterrichtete Perſon iſt aber nur 
diejenige 1 betrachten, die 1 über die Identität des an 
der betreffenden Stelle im Geburtsregiſter eingetragenen Kindes ut d 


5 


desienigen, dem die Vornamen beigelegt wurden. Auskunft zu geben 
vermag. Dieſe Erwägung leitet Darauf hin, daß der Regel nach Der: 
ige, der den Geburtsfall ſelbſt angezeigt hat, oder doch die nächften 
ngehörigen des Kindes als zur nachträglichen Angabe der Vornamen 
berufen erſcheinen. Es iſt als ein großer, häufig bervorgetretener 
ebelſtand zu betrachten, wenn die dem Kinde in der Taufe gegebenen 
ornamen mit den in das Geburtsregiſter eingetragenen nicht überein- 
immen. Dieſem Uebelſtande wird dadurch zu begegnen und es wird 
emzufolge nach Möglichkeit darauf hinzuwirken fein, daß die Geiſt⸗ 
lichen vor der Taufe ſich die Beſcheinigungen vorlegen laſſen, die von 
den Standesbeamten nach dem Gebührentarif (Anlage des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 6. Februar 1875) „zum Zweck der Taufe gebührenfrei“ aus⸗ 
zuſtellen find und die nach dem Erlaß vom 12. Dezember 1876, um 
ihrem Zwecke zu entſprechen, die in das Geburtsregiſter eingetragenen 
Bornamen enthalten ſollen. Ebenſo wird andererſeits den Standes: 
beamten zu empfehlen fein, daß fie bei nachträglich erfolgen: 
der Anzeige der Vornamen ſich thunlichſt Ueberzeugung dar⸗ 
über verſchaffen, daß die zur Anzeige gebrachten Vornamen mit den 
dem Kinde in der Taufe beigelegten uͤbereinſtimmen. 

— Fortan ſoll bei Ertheilung der Erlaubniß zur Veranſtaltung 
von Lotterien den Unternehmern zur Bedingung gemacht werden, 
nicht nur ſelbſt ſich der Gewährung von Gewinnen in Geld durch 
Bezahlung des Werthes der verlooſten Gegenſtände mit oder ohne 
Abzug zu enthalten, ſondern auch den Käufern der Looſe nicht das 
Recht einzuräumen, eine derartige Auszahlung der Gewinne von drit⸗ 
ten Perſonen, insbeſondere denjenigen, welche die Gewinngegenftänbe 
an die Unternehmer geliefert haben, gegen Rückgabe des Gewinns zu 
verlangen. 

j S Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, lautet der vom Bun- 
desrath bezüglich der eingegangenen Petition des Vorſtandes 
der Steuern⸗ und Wirthſchaftsreformer auf Einführung der 
Doppelwährung oder reinen Silberwährung gefaßte Be⸗ 
ſchluß wörtlich dahin: „In Erwägung, daß der Bundesrath 
keinen Anlaß findet, von den Grundlagen der Münzgeſetzgebung 
der Jahre 1871 und 1873 abzuweichen, wird beſchloſſen, der 
Eingabe keine Folge zu geben.“ Der Bundesrath iſt bei Faſſung 
ſeines Beſchluſſes von der früheren Praxis inſofern abgewichen, 
als er die Abweiſung der Petition ausdrücklich motivirt hat. 

— Sobald das neue kirchenpolitiſche Geſetz 
verkündet ſein wird, ſollen beſondere Ausführungsanweiſungen 
an die Ober Präsidenten ergehen, damit ſoweit wie möglich 
gleichmäßige Handhabungen des Geſetzes herbeigeführt werden. 
Dieſe nur für die genannten Provinzialvorſtände beſtimmten 
Ausführungen des Kultusminiſters würden eine Ergänzung des 
Geſetzes enthalten und in ihren Folgen die eigentliche Willens⸗ 
meinung der Staatsregierung darlegen. Derartige Weiſungen 
können der Natur der Sache nach nur vertraulich ſein. 

— Ueber die Kriſis in der nattonalliberalen 
Partei veröffentlicht die „Trib.“ eine ihr von einem Partei⸗ 
genoſſen aus der Provinz eingeſandte Zuſchrift, welche mit fol⸗ 
genden, unſeres Erachtens durchaus zutreffenden Sätzen ſchließt: 

„Nachdem ſchon auf faſt allen Gebiete ı konſtatirt war, daß es mit 
der Einigkeit der nationalliberalen Fraktion vorbei fei, daß man bei 
faſt allen wichtigen Gegenſtänden den rechten Flügel mit Ja, den 
linken mit Nein ſtimmen hören konnte, ließ fich doch darauf rechnen, 
daß die Einigkeit wenigſtens gegen die kirchliche Reaktion, gegen das 
Syſtem Puttkamer das lange Ausharren bezahlt machen würde. Aber 
als man auch hier zu diplomatiſiren anfing, als man auch hier in 
zwei gleiche Hälften auseinanderlief, deren eine mit Falk, die andere 
mit $ uttkamer ftimmte, als man die Gelegenheit, dem in Worten 
bekämpften Kultusminiſter eine Niederlage durch die That zu bereiten, 
entſchlüpfen lien, da war dem Faß der Boden ausgeſchlagen. 
die langmütbigſten Anhänger der Taktik der Herren v. Bennigien 


und Genofien verloren die Geduld. Jetzt beißt es: mögen die Führer 


jeben, wo fie Soldaten finden, unfer 


nene — 


„ | 

eldgeſchrei ift Falk und 

Delbrück, wir kämpfen auf eigene 8 . 1 8 unſere 
ehemaligen Freunde und Führer auf dem Schlachtfelde wieder auf 
unſerer Seite ſo werden wir ſie erfreut begrüßen; finden wir fie auf 


Seiten Puttkamer's und Tiedemann, fo werden wir ſie 
bekämpfen müſſen. . 
In dieſer bedrängten und beängſtigenden Situgtion haben die 


ſelbſtſtänd'gen liberalen Zeitungen das erlöſende Wort geſprochen: 
Reorganiſation der liberalen Partei. Der Boden dafür iſt günſtiger, 
13 man fih in Berlin wohl denkt. Verfaſſer dieſes ſaß gerade in 
einem Kreiſe gut nationalliberaler Männer, von denen ſicher noch nie 
Einer anders als nationalliberal, ſogar für das, was man in früheren 
Zeiten den rechten Flügel nannte, J hat, als das Reſultat der 
Wahl in Lübeck bekannt wurde. er Jubel darüber war ſo allgemein 
und laut, daß man erſtaunen konnte; die Perſönlichkeit beider Kandi⸗ 
daten war gänzlich unbekannt, es war lediglich der demonſtra tive 
Widerſtand, den man bewillkommnete, und der von der heutigen 
Negierungsweiſe nur zu febr herausgefordert wird. Jene 
Jubelnden waren weder Fortſchrittler noch ſind 
jte ſolche geworden, aber es ift ein Eid darauf zu 
leiſten, daß ſie für einen fortſchrittlichen Kandi⸗ 
daten ſtimmen würden, wenn ſie heute nur zwiſchen 
ihm und einem fompromißluftigen Nationallibe⸗ 
ralen zu wählen hätten. s 

Desalb ift es fo zeitgemäß wie dringend, daß ſich der liberale 
Flügel der nationalliberalen Partei aufrafft. „Daß die Anhänger im 
Lande folgen werden, unterliegt keinem Zweifel. Man glaubk nicht, 
wie ſehr die Kompromißſucht jetzt in Mißkredit gerathen ift. Wenn 
wir nicht wollen, daß die Fortſchrittspartei das ganze vom Oppoſitions⸗ 
wind beſtrichene Gebiet beſetze und ſo auch für ſpäter hinaus die 
Gegenſätze ſchärfe und die Rückkehr zu einer liberalen Regierungspolitik 
erſchwere, ſo heißt es, ſelber aufzutreten. Der Zerfall der national⸗ 
liberalen Partei ift nicht unſere Schuld; es war ihr eine hinreichende 
Friſt gegeben, um ſich als Vertreterin des liberalen Bürgerthums auch 
gegen die Regierung zu legitimiren, wie fie es in früheren Zeiten 
mit ihr opne Frage geweſen ift. Es if noch gerade ein Jahr Zeit 
bis zu den nächſten Reichstagswahlen. Bis dabin müſſen die Partei⸗ 
vrrhältniſſe —. ſein, wenn nicht unſer ganzes Feld an die Extremen 
verloren werden ſoll. Ä : 

So lange es noch an einem ausführlichen Programm mangelt, 
genügen uns als ſolches die zwei Namen: Falf und Delbrück.“ 
Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ in Bezug auf die von 
uns gebrachte Mittheilung, daß die Reichstags Abgeordneten 
Haſſelmann und Fritzſche wegen Bannbruchs auf 
den 20. Juli cr. vor das Berliner Landgericht I. geladen ſind: 
Der Fall bietet juriſtiſch nichts beſonderes, weil, nachdem der 
Anklagebeſchluß einmal gefaßt iſt, die Anklage nur durch ein 
Erkenntniß ihre Erledigung finden kann. Wie dieſes ausfallen 
muß, ift, abgeſehen davon, daß die authentische Interpretation, 
welche das neuere Geſetz enthält, für den Richter bindend iſt, 
ſchon um deswillen ganz unzweifelhaft, weil nach § 2 des 
Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich bei Verſchiedenheit der 
Geſetze von der Zeit der begangenen Handlung bis zu deren 
Aburtheilung das mildeſte Geſez zur Anwendung kommen muß, 
hier alſo das Geſetz, welches die verfolgte Handlung ſtraf⸗ 


los läßt. 
Frankreich. 

Paris, 5. Juli. [Zur Affaire in Havre bei 
Einſchiffung der Jeſuiten.] Bei dem bereits kurz 
gemeldeten Vorfall in Havre iſt nicht bloß ein aufgeregter kleri⸗ 
kaler Oberſt, ſondern auch mehrere Soldaten ſind dabei thätig 
geweſen. Die Geſchichte hat damit angefangen, daß einer von 
den Zuſchauern, die ſich ſonſt ganz ruhig verhalten und die an⸗ 
gekommenen und weiterreiſenden Jeſuitenpatres in keiner Weiſe, 


s 


nicht einmal durch Rufe, behelligt haben, fo keck geweſen ift, in 
Gegenwart des in großer Uniform erſchienenen Oberſten d'Eſtrees 
zu lachen. Letztere ſchrie den Unbeſonnenen an 


: „Warum lachen 


Sie? Halten Sie das Maul!” Darauf antwortete ein ande. 4 


rer junger Menſch in höflicher Weiſe: „Wir haben das Recht zu 
lachen und machen von unſerm Rechte Gebrauch.“ Jetzt entſpann 
ſich ein kleiner Wortwechſel: „Machen Sie, daß Sie fortkommen!“ 
— Ich habe das Recht, hier zu fein, und ich bleibe!“ — „Gendarm, 
nehmen Sie den Kerl feſt! Wir wollen einmal ſehen, ob er hier 
bleibt.“ — „Bemühen Sie fih nicht!“ — „Wie heißen Sie, wer find 
Sie? — Kommen Sie mit zur Polizei, da ſollen Sie es er⸗ 
fahren. Etwa zwanzig junge Leute hatten ſich herumgeſtellt und 
boten ſich dem Angeſchrieenen als Zeugen an. Nun erſchien die 
Polizei und holte den Oberſten aus dem Volkshaufen heraus, 
um ihm nach dem Boulevard de Strasbourg ſchützendes Geleit 
zu geben. Die Menge folgte hinterdrein, fang die Marſeillaiſe, 
brachte Hochrufe auf die Jeſuitendekrete und die Republik, ent⸗ 
hielt fih aber jeder Beſchimpfung des Oberſten. In der Nähe 
einer Kaſerne angekommen, wollte der Oberſt Wachmannſchaften 
requiriren; nun ging aber der Lärm erſt recht los. Als die 
Soldaten angerückt kamen, wurden ſie mit dem Rufe: Vive 
l'Armée! empfangen. Der Oberft ſtellte ſich in ihre Mitte und 
zog den Degen, was ein Lieutenant und ein Feldwebel gleich⸗ 
falls thaten. Nun wurde ein Ausfall auf die Menge gemacht, 
die ſofort zurückwich. Die Polizei legte ſich ins Mittel, empfahl 
Ruhe und rief: Vive la république! Dadurch wurde der 
Haufe beſchwichtigt und fing an, ſich zu zerſtreuen. Da der 
Oberſt mit den Soldaten aber fortwährend auf und ab marſchirte 
und einige Leute geſtoßen wurden, begann der Lärm von Neuem, 
ſo daß das Militär es für gerathen hielt, in die Kaſerne zu 


zurückzudrängen. 


Paris, 6. Juli. [Die Gerichte 
Jeſuiten. Zur Amneſtiefrage. Verurthei⸗ 
lungen.] Der Tribunalspräſident in Avignon hat ſich für 
zuſtändig erklärt, die Wiedereröffnung der geſchloſſenen Kapelle 
vorzunehmen und die Jeſuiten in ihre Anſtalten zurückzuführen. 
Der Kammerausſchuß hat ſich für den Unterantrag Labiche 
ausgeſprochen unter Hinzufügung eines Artikels, welcher die⸗ 
jenigen Verbannten, welche ſchon vor der Kommune ihrer poli- 
tiſchen und bürgerlichen Rechte verluſtig gegangen waren, von 
der Begnadigung ausſchließt. Man hofft, daß das Geſetz in 
dieſer Form beim Senat durchgehen wird. — In der Deputirten⸗ 
kammer wurde der Kredit von 500,000 Fr. für das National⸗ 
feſt am 14. Juli trotz des Widerſpruchs des Grafen Perrochel 
mit 400 Stimmen angenommen. Weiter wurde über die Un⸗ 
entgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts verhandelt. Die allgemeine 
Berathung darüber war ohne Bedeutung. — Das Gericht hat 
heute die Perſonen, welche am 30. Juni bei der Austreibung 
der Jeſuiten in der Rue de Sèvres „Nieder mit der Republik!“ 
gerufen haben, verurtheilt. O'Callaghan, Beamter im Juſtiz⸗ 
miniſterium, wurde zu 100 Fr., der Artillerie⸗Reſervelieutenant 
Beaudenom de Lemaze zu 150 Fr. und der Heiligenbildſchnitzer 
Lefevre zu 50 Fr. Strafe verurtheilt. — Die Kundgebungen der 
richterlichen Beamten für die Jeſuiten dauern fort. Unter den 
Abſchiednehmenden iſt Herr Lacointe, Generaladvokat am 


(Schluß.) 

Das intereſſante Projekt ſelbſt beſteht in Folgendem: 

Im letzten Dezennium ſind, ſeitdem man die durch das 
Bombardement dem Münſter zugefügten Schäden auszubeſſern 
begonnen, verſchiedene Schritte zu deſſen weiterer Vollendung 
geſchehen. Noch im laufenden Jahre ſieht der Vierung $= 
thurm, welcher die Kreuzung der beiden Schiffe krönt, ſeinem 
Ausbau entgegen, Kuppel und Apfis ſind und werden mit 
glänzenden Malereien geſchmückt. Dann bleibt zum Abſchluſſe 
des Ganzen noch die künſtleriſche Ausführung der Weſtfront des 
Münſters, der Façade, in den reinen, keuſchen und klaſſiſchen 
Formen, wie fie die im Erwin'ſchen Geiſte ausgeführten unteren 

eile derſelben zeigen. 

sa Am e Münſter ſind nämlich alle Bauſtyle und 
Uebergangsformen vom Anfange des 11. bis gegen das Ende 
des 14. Jahrhunderts — ſo lange wurde an dem Werke ge⸗ 
baut — vereinigt. Wir finden im Querſchiffe, dem älteſten 
Theile, den romaniſchen Styl, in den oberen Theilen der Façade 
und des Nordthurms den ſpätgothiſchen, während die von Erwin 
errührenden Theile der Façade als feinſte Blüthe der Gothik 
ezeichnet werden können. . f 

Charakteriſtiſch für die Spätgothik find nicht nur die ge⸗ 
ſchweiften Formen und die Durchbrechung der ſtreng organiſchen 
Gliederung, welche die Blüthezeit der Gothit beherrſchte, ſondern 
auch das Streben ins Ungemeſſene. Bis an die Grenze des 
Möglichen gingen die Verſuche, immer ſchlanker ſich ‚empor: 
ſchwingende, immer höhere Bauwerke herzuſtellen; dieſelben 
ſollten nur noch aus einem Gerüſte von Säulen und Rippen 
beſtehen, zwiſchen denen immer kleiner werdende Mauertheile 
lediglich den Abſchluß nach Außen herzuſtellen hatten. So war 
einem ſpäteren Geſchlechte der Plan Erwin's für die Façade 
nicht kühn und großartig genug. Die Thürme ſollten weſentlich 
erhöht werden, und um dies zu ermöglichen, wurde dem Mittel⸗ 
bau ein plumpes, ſchwerfälliges, dickes Geſchoß aufgeſetzt, welches 
mit dem eigentlichen Körper der Kirche in gar keinem organiſchen 
Zuſammenhange ſteht und dem Vorderbau von Weitem ein 
kaſtellartiges Ausſehen giebt. Von den Thürmen wurde nach 
dem neuen Plane nur der Nordthurm in ſpätgothiſcher Manier 
vollendet. Daß urſprünglich eine zweithürmige Facade beabſich⸗ 
tigt war, unterliegt keinem Zweifel; das Ausſchweifende der 
päteren Aenderung des Erwin ſchen Planes rächte fih aber da- 
urch, daß der Bau unvollendet blieb. Der Baugrund an ſich 
hätte auch den Ausbau des zweiten Thurmes wohl geſtattet, auch 
das Baumaterial, ein prächtiger rother Sandſtein, hätte die 


jo 
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Bürgſchaft der Feſtigkeit geboten. Aber die Kraft der Menſchen 
erlahmte an dem Plan. 

Ein ſpezielles Verdienſt des Herrn S H u fter beſteht nun 
darin, daß er dem früher ſchon aufgetauchten Gedanken, die 
Façade dadurch zu vollenden, daß der Südthurm einfach als 
Wiederholung des Nordthurms aufgeführt werden ſolle, ent⸗ 
gegentrat. Wir haben davon ſchon weiter oben geſprochen. Er 
wies darauf hin, daß die Vollendung nicht blos mechaniſch aus⸗ 
geführt werden dürfe, ſondern daß die begangenen Fehler mög⸗ 
lichſt gut gemacht und der obere Theil der Façade wie des 
Südthurms mit dem unteren in Harmonie gebracht werde. Der 
bereits fertige Nordthurm ſoll einige Aenderungen erfahren. 

Einen definitiven Plan hat Herr Schuſter nicht ausge⸗ 
arbeitet, wohl aber hat er die ganze Idee bis in die Einzel⸗ 
heiten klar gelegt und ſomit eine Baſis geſchaffen, auf welcher 
der freien Konkurrenz die Aus führun g überlaſſen werden 
könnte. 

Da der obere Mittelbau nicht beſeitigt werden kann, ohne 
daß hierdurch das durch den vorhandenen Thurmbau gegebene 
Verhältniß der Front beeinträchtigt würde, ſo will er demſelben 
eine durchgreifende architektoniſche Umgeſtaltung angedeihen laſſen, 
und zwar ſoll dies durch Herſtellung einer reichen, in einen koloſſalen 
Ziergiebel endigenden Front im Styl des Erwin'ſchen Unterbaus 
geſchehen. Der Giebel könnte eine großartige Münfter - Uhr mit 
einem durch die weiten Oeffnungen der Architektur ſichtbaren 
Glockenſpiel enthalten. Der konſtruktive Kern der Thürme ſoll 
bis zur Plattform, reſp. höher hinauf beibehalten oder ergänzt, 
aber durch eine vor das dritte Geſchoß geſetzte Schmuck-Architektur 
und eine reiche künſtleriſche Entwickelung der achteckigen Thurm- 
partieen in einheitlichen Zuſammenhang mit den unteren Theilen 
geſetzt werden. An Stelle des Hauptgeſimſes, welches gegen⸗ 
wärtig das dritte Geſchoß abſchließt, nimmt Herr Schuſter eine 
Krönung des Unterbaues durch eine luftig vorſpringende Arkaden⸗ 
gallerie an. 

Obgleich, wie bereits bemerkt, der berliner Architektenverein 
unbegreiflicher Weiſe den Antrag des Herrn Schuſter, für ſeine 
Idee einzutreten, definitiv abgelehnt hat, iſt der fruchtbare Ge⸗ 
danke doch nicht wieder von der Tagesordnung verſchwunden. 

Freilich macht ſich jetzt noch eine Zwieſpältigkeit anderer 
Art geltend. Manche Sachverſtändige find der Anſicht, die Aug- 
führung der Straßburger Münſter⸗Fagade werde noch manche 
harte Nuß zu knacken geben, die Vorbereitung alſo noch längere 
Zeit in Anſpruch nehmen. Hierauf ſich ſtützend ſprechen fie den 
Wunſch aus, es möge die Kölner Dombauhütte zunächſt nach 
Ulm verlegt werden, deſſen Münſter unter regſter Betheiligung 
der Stadtbevölkerung wie des geſammten ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 


land auf dem Wese des Ausbaues iſt. Noch im laufenden 
Jahre ſollen nach Vollendung des Strebeſyſtems und der beiden 
86 m. hohen Chorthürme die Arbeiten zum vorläufigen Abſchluß 
gelangen. Es erübrigt dann noch der Ausbau des etwa bis zu 
halber Höhe gediehenen, auf 150 m. projektirten Thurmes an 
der Weſtſeite (Façade) des Münſters. 

Die Ausführung dieſes Werkes, ſo meinen die Vertreter 
des obigen Gedankens, wäre die würdigſte Ausfüllung der Zeit, 
bis der Straßburger Plan zu einem Definitivum gereift ſein würde. 
Auch der Vollendung des Ulmer Münſters aus den Mitteln Ge⸗ 
ſammtdeutſchlands fehle es nicht an einem politiſchen Hin⸗ 
tergrunde, indem der Eindruck eines ſolchen Vorgehens in ganz 
Süddeutſchland der tiefſte und beſte ſein würde. Das 
Ulmer Münſter fei zwar ein f pät gothiſches Bauwerk (be⸗ 
gonnen 1377, bis zum jetzigen Stande binnen 111 Jahren, alſo 
1488, ausgeführt), aber es ſei gerade als ſolches der vollendete 
Ausdruck der Fülle und Kraft deutſchen Lebens auf der H ö be 
einer mittelalterlichen Entwickelung; es fei ferner als Bauwerk 
ein Kleinod erſten Ranges und gehöre mit den Münſtern zu 
Köln und Straßburg, ſowie mit den romaniſchen Domen zu 
Mainz und Speier zu unſern gewaltigſten Kirchenbauwerken. 
Die Baumeiſter Ulrich von Enſingen mit ſeinen zwei Söhnen 
und Mathias Böblinger ſeien glänzende Größen geweſen, und 
ſeit 30 Jahren arbeite nun die Gegenwart in ſchöner Pietät an 
der Vollendung des Baues. Dieſem Streben müſſe man zu 


Hilfe kommen. 
Hiergegen wendet Herr Schuſter ein, daß der Thurm zu 
weshalb ja am Ende des 15. 


Ulm ſchlecht fundamentirt ſei, 

Jahrhunderts Meiſter Mathias Böblinger flüchtig wurde. Die 
Vorfiagen und die Vorarbeiten für die Vollendung des Weſt⸗ 
thurms nehmen alſo auch dort noch eine unabſehbare Zeit in 
Anſpruch, was freilich von gegnerifcher Seite wieder in Abrede 
gezogen wird. Ferner reiche die Bedeutung des Ulmer Münfters 
als Bauwerk doch lange nicht an die der Straßburger Kathedrale. 
Als Laie it Schreiber dieſes natürlich nicht im Stande, 
die Stichhaltigkeit der beiderſeitigen Beweis führungen zuverläſſig 
zu prüfen. Aber das muß jedenfalls hervorgehoben werden, daß 
Herrn Schusters Aufruf zur unverweilten Vollendung der Weft⸗ 
front des Straßburger Münſters bei dem Dombaumeiſter zu 
Köln und der dortigen Bauhütte die freudigſte und wärmſte 
Aufnahme gefunden hat. Die Betreffenden würden alſo keiner 


andern Aufgabe mit ſolcher Liebe ſich hingeben, wie gerade 

der Vollendung des Straßburger Münſters. u. 
Druckfehler⸗Berichtigung. In der erſten, geſtern veröffentlich⸗ 
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rücken, nachdem es noch einen Verſuch gemacht hatte, die Menge 0 


und die“ 


boje. 107 Mitglieder der verſchiedenen Parkets find 
bis jetzt zurückgetreten. Sieben andere Beamte haben wegen der 
Jeſuiten ihren Abſchied genommen. 

— [Ein neues Blatt Rocheforts.] Der Polizei⸗ 
Präfekt hat die Erlaubniß ertheilt, das neue Blatt Rocheforts 
an den Mauern von Paris anzukündigen. Daſſelbe ſoll am 14. 
Juli erſcheinen. Arthur Arnould, Malon, Protot, Olivier 
Pain, E. Bazire, Kaſimir Bouis, der ruſſiſche Nihiliſt Hart- 
mann und Menotti Garibaldi ſind ſeine Mitarbeiter. Die erſte 
Nummer wird ein Feuilleton von Rochefort bringen unter dem 
Titel: „Mademoiselle Bismarck“. 


Italien. 


[Empfang von Pilgern im Vatikan.] Der 
Papſt hat am 4. Juli die Prediger empfangen, welche nach Rom 
gepilgert ſind, um ihm ihre Huldigungen darzubringen. Italien, 
Frankreich, Spanien, Deutſchland, Oeſterreich, Polen, England, 
die Türkei, Indien und Amerika waren dabei vertreten. Der 
Papſt hat ſie wegen dieſer Pilgerfahrt belobt und geſagt, den 
Predigern käme es zu, die Irrthümer der Zeit zu bekämpfen. 
Er empfahl ihnen, bei ihren Predigten Einfachheit und Demuth 
zu bewahren und St. Thomas von Aquin zu ſtudiren. Schließ⸗ 
lich erklärte der Papſt, er ſtelle ſie unter das Patronat des h. 
Johannes Chryſoſtomus, und gab ihnen ſeinen Segen. 


Großbritannien und Irland. 


[Das Unterhaus und die Arbeitgeberhaft⸗ 
pflicht.] Das engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich am 6. d. 
in dritter Leſung mit dem Arbeitgeberhaftpflichtgeſetzentwurf (Em- 
ployers Liability Bill), welche bei der zweiten Leſung, die am 
3. Juni ſtattgefunden, zu einer äußerſt lebhaften und erregten 
Debatte Anlaß gegeben hat. Der Präſident der Gemeindever⸗ 
waltungsbehörde (Local Government Board) Mr. Dodſon, wel⸗ 
cher die Bill einbrachte, hatte damals einen ſchweren Stand ge⸗ 
gen die Angriffe der Induſtriellen und ihrer Vertreter im Unter⸗ 
hauſe, welche in leidenſchaftlicher Weiſe betheuerten, daß, wenn 
dieſe Bill Geſetz würde, die Mehrzahl der Arbeitgeber in kurzer 
Zeit würde ruinirt werden. Das bisherige Geſetz macht die Ar⸗ 
beitgeber für Verletzungen, welche die Arbeiter erlitten, nur dann 
haftpflichtig, wenn ihnen nachgewieſen werden konnte, daß fie 
perſönlich an dem Unfall die Schuld tragen. Der vorliegende 
Geſetzentwurf macht ſie jedoch haftpflichtig auch für alle Verſehen, 
welche ſich ihre Aſſiſtenten, Aufſeher und ſonſtigen Arbeiter zu 
ſchulden kommen laſſen und in Folge deren der Unfall herbeige⸗ 
führt worden iſt. In jedem Fall ſoll der Arbeiter das Recht 
haben, für ein, ihm bei der Arbeit ohne fein Verſehen zugeſtoße⸗ 
nes Unglück, wodurch er feiner Arbeitsfähigkeit zeitweiſe oder 
dauernd beraubt worden, den Arbeitgeber in Anſpruch zu nehmen 
und falls derſelbe ſich nicht gütlich mit ihm einigt, ihn gerichtlich 
zu belangen. Darüber ſind beſonders die Bergwerksbeſitzer in 
größte Erregung gerathen; einer derſelben erklärte im Parlamente, 
daß er in Folge der bloßen Einbringung der Bill ſeine Berg⸗ 
werksbeſitzung um die Hälfte billiger veräußern wolle, als er 
ſonſt gefordert haben würde. (Er war allerdings nicht wenig 
verblüfft, als ihm ein anderes Mitglied ſofort beim Worte neh- 
men wollte.) Die Haftpflichtprozeſſe würden allein zum Ruin 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 

„William, ich hätte Dich wirklich für vernünftiger gehalten!“ 
rief halb entſetzt der alte Herr. „Ein armes Mädchen aus obſku⸗ 
rer Familie, ohne höhere Bildung, die Dich wahrſcheinlich nur 
durch ein ſchönes Geſicht beſtochen hat ... . William, es taugt 
nicht, nie und nimmermehr: der Rang⸗ und Standes⸗Unterſchied 
bleibt — glaube mir! — und heftet ſich einem Alp gleich an 
Deine Ferſen; Deine Frau, wenn ſie nicht in unſerem Stande 
geboren, kann nie heimiſch werden in unſeren Kreiſen, ſie wird 
ſich Blößen geben und Du würdeſt die getroffene, dann natürlich 
unabänderliche Wahl bald genug bitter bereuen. Geld iſt für 
mich ja auch durchaus nicht die Hauptſache bei der Wahl einer 
Schwiegertochter, nur von guter Familie, in guten Kreiſen erzo⸗ 

gen muß ſie ſein, ſonſt wird nichts daraus!“ 

„Würde ich nur auf Schönheit ſehen, Vater, ſo heirathete 
ich Eugenie, doch ich will eine Frau mit Herz und Gemüth.“ 

„Was wird Deine Mutter ſagen, William?! Wie könnte 
Deine Auserwählte vor ihr mit ihren ſtrengen Grundſätzen und 
ihrem peinlichen Feſthalten an dem Althergebrachten beſtehen?“ 

„Sie wird beſtehen, Vater! Glaubſt Du, Dein Sohn würde 
eine ſeiner und ſeines Namens unwürdige Wahl treffen, nicht 
darauf bedacht ſein, daß er ſich nicht lächerlich macht durch eine 
Frau, welche nicht in ſeine Kreiſe paßt? Doch laß uns das 
Thema lieber jetzt abbrechen, um es wieder aufzunehmen, wenn's 
Zeit iſt. Noch iſt mir ſelbſt unklar, ob, wann und wie ich han⸗ 
deln werde, doch Dir, dem Vater, vor dem ich nie ein Geheimniß 
gehabt, durfte — mußte ich ja von Dem ſprechen, was mich im 
Augenblick ſo ausſchließlich beſchäftigt. — Gehſt Du mit in's 
Theater?“ 

„Nein, ich nicht, aber Mama und Eugenie möchten Luſt ha⸗ 
ben und würden Dir gewiß zu Dank verpflichtet ſein, wenn Du 
ſie auffordern wollteſt.“ 

„Dann will ich lieber allein gehen; ich möchte, wenn Du 
zu Hauſe bleibſt, auf mich ausſchließlich angewieſen ſein. — 
Adieu, Vater!“ 

William entfernte ſich; der alte Konſul ging nach ſeinem 
Zimmer. 2 

Nur wenige Stunden früher, als William Walter darüber 
nachdachte, wie wenig Eugenie Delahaye trotz ihrer mannigfachen 
Reize ihm begehrenswerth ſei, als er eine Parallele zog zwiſchen 
der Kreolin und Hildegard Becker, der armen Künſtlerin, da 
mußte er ſich ſagen, daß dieſe Letztere alle die Eigenſchaften be⸗ 
ſitze, welche er von ſeiner Gattin verlange: arm zwar, doch von 
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der Arbeitgeber beitragen; ſchon jetzt betrügen die Prozeßkoſten 
bei Inanſpruchnahme der Eiſenbahnen für Unfälle zwei Drittel 
mehr als der von denſelben nach dem richterlichen Urtheil zu 
leiſtende Schadenerſaz. Mr. Dodſon ift von verſchiedenen De- 
putationen überlaufen worden, welche ihn zur Zurücknahme der 
Bill zu bewegen ſuchten, aber natürlich ohne Erfolg. Der Präſi⸗ 
dent der Lokalverwaltungsbehörde berief ſich zur Rechtfertigung 
der Beſtimmungen der Bill auf die gleichlautenden, oft ſogar 
noch ſchärferen Beſtimmungen der Haftpflichtgeſetze in Frankreich, 
Deutſchland und in Italien. Der Antrag, die Bill einem 
beſonderen Ausſchuß zu überweiſen, wurde mit 259 gegen 130 
Stimmen abgelehnt und die weitere Debatte vertagt. 


Türkei. 

[Die Pforte und die Konferenz.] Mit der 
Uebergabe der Kollektivnote an die Pforte durch den deutſchen 
Geſandten, Grafen Hatzfeldt wäre der zweite Akt der berliner 
Konferenz geſchloſſen, der ſtreng genommen auch ihr letzter ſein 
wird, da ſie keine Beſchlüſſe gefaßt hat, die über die bloße 
Ueberreichung dieſer Note hinausgehen, mit anderen Worten, ſich 
nicht über Maßnahmen verſtändigt hat für den Fall, daß die 
Pforte eine ausweichende oder geradezu ablehnende Antwort er⸗ 
theilen ſollte. Nun bliebe allerdings die Möglichkeit übrig, daß 
ſie ſich dem Vermittlungsrathe der Mächte unbedingt füge und 
den Griechen das von der techniſchen Kommiſſion abgeſteckte 
Gebiet bereitwillig zuweiſe. Indeſſen ſprechen die neuen Berichte 
aus Konſtantinopel nicht gerade für dieſen Ausgang, ſtellen viel⸗ 
mehr offenen und geheimen Widerſtand der Pforte gegen die 
Beſetzung der bewußten Gebietstheile durch Griechenland in Aus⸗ 
ſicht. Einige darunter ſprechen ſogar mit tiefer Beſorgniß von 
muthmaßlichen Aufſtänden gegen die chriſtlichen Bewohner der 
Türkei, wenn nicht gerade in der Hauptſtadt, doch in den Pro⸗ 
vinzen. Dazu kommt die feſtgewurzelte Meinung, daß die erſten 
Schüſſe, die im Süden der Halbinſel zwiſchen Albaneſen und 
Griechen gewechſelt werden ſollten, die Looſung zu einer bul⸗ 
gariſch⸗oſtrumeliſchen Erhebung ſein würden, für die ruſſiſcher⸗ 
ſeits unabläſſig vorgearbeitet werde. Jedenfalls werden die 
Großmächte der Frage, wie dem Ausbruche neuer blutiger 
Kämpfe vorgebeugt, wie zunächſt die Türkei gezwungen werden 
könnte, die Griechen für ihre Nichtbetheiligung am letzten Kriege 
mit Land und Leuten abzulohnen, unmöglich lange mehr aus 
dem Wege gehen können. Mit bloßen Flottenkundgebungen würde 
ſchwerlich viel erreicht werden. Der Türke hat ſich an ſie ge⸗ 
wöhnt, fürchtet ſie nicht mehr wie ehemals. Zudem hat Gladſtone 
aber und abermals die Nutzloſigkeit, ja ſogar die Verwerflichkeit 
derartiger Kundgebungen breit und lange, in Wort und Schrift 
auseinandergeſetzt, hat die Vor- und Rückſchieberei der britiſchen 
Flotte durch die Dardanellen dem Kabinette Beaconsfield als 
eine ſeiner größten Sünden oft genug vorgeworfen. Es wäre 
ſonderbar, freilich nicht unerhört, wollte er jetzt zu demſelben 
Mittel ſeine Zuflucht nehmen, von deſſen Nutzloſigkeit er bisher 
überzeugt war. Merkwürdiger noch wäre es, wenn er andere 
Mächte zu einem gemeinſamen Schritte in derſelben Richtung 
bewegen könnte, vorausgeſetzt, daß auf die Kundgebung, wenn ſie 
erfolglos bliebe, nicht ſcharfe Schläge folgen ſollten. Allerdings 
wäre dies eine Verletzung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung, 
für den Gladſtone eben ſo warm als gegen den Grundſatz der 


edlem Sinn und Gemüth; ein Mädchen, welches mit ſolcher 
Aufopferung für die Seinen arbeitet und wirkt, trotz ſo bedräng⸗ 
ter Lage und trotz ſo großer Schönheit und Jugend tugendhaft 
bleibt, iſt liebenswerther und höher zu achten, als alle die ge⸗ 
putzten jungen Damen der ſogenannten höheren, exkluſiven 
Klaſſen, die, ohne Sorge, Noth oder Anfechtung, geſchützt ihr 
Daſein genießen — ungetrübt, ohne nur einmal darüber nach⸗ 
zudenken, wie bevorzugt ſie daſtehen gegenüber anderen Geſchlechts⸗ 
genoſſinnen. 

Sein Entſchluß feſtigte ſich immer mehr: das arme Mädchen 
mit dem bleichen Geſicht der Dulderin wollte er zu ſeinem 
Weibe und es ſich zur Aufgabe machen, die Roſen zurückzuzau⸗ 
bern auf ihre Wangen, den Ausdruck der Freude und Lebens⸗ 
luſt in ihre Augen. Und mochten auch ſeine Freunde die Achſeln 
zucken, was konnte man ihm, was ihr vorwerfen? War ſie doch 
die Tochter eines längſt anerkannten Künſtlers, der vor dem 
Unglück, das ihn ſo ſchwer getroffen, auch in der „guten Ge⸗ 
ſellſchaft“ ſich bewegt hatte; und wäre jenes große Leid nicht 
über ihn gekommen, dann würde er heute noch hochangeſehen, 
ja reich wahrſcheinlich und ſeine Tochter von Bewerbern um⸗ 
ſchwärmt ſein. i 

Um die gewöhnliche Stunde ging der Vizekonſul William 
Walter am andern Morgen nach der Kunſthalle. Er mußte 
Hildegard ſehen, es war ihm das Zuſammentreffen mit ihr zum 
Bedürfniß geworden. Wie erſtaunt war er jedoch, als er auf 
der jungen Künſtlerin Platz einen älteren Herrn ſah, der, ohne 
ſich um ihn zu kümmern, eifrig die Kopie der „Tochter Tizian's“ 
zu vollenden im Begriff war. 

War Hildegard wirklich ernſtlich krank geworden? mußte Wil⸗ 
liam Walter ſich fragen. Ein Gefühl der Angſt, der Bellem- 
mung ließ ihn erſt jetzt erkennen, wie theuer ihm die ſchöne 
Künſtlerin ſchon war. Er mochtr den fremden Herrn nicht 
nach ihr fragen, er wollte ſelbſt hineilen nach ihrer Wohnung, 
um ſich Gewißheit zu verſchaffen. Eilig verließ er die Kunſt⸗ 
halle und ſchritt truͤber Ahnungen voll dem entlegenen Stadt⸗ 
viertel zu. 

Der arme Künſtler hatte in der verwichenen Nacht, der 
erſten, welche er getrennt von ſeiner geliebten Tochter zugebracht, 
alle Qualen des zur Ungewißheit und Unthätigkeit Verdammten 
erlebt; jeder leichte Tritt ließ ihn erſchreckt aufhorchen, denn er 
glaubte ja mit Beſtimmtheit, daß Hildegard bald wiederkommen 
müſſe. Als die Nacht hereinbrach und ſie immer noch nicht da 
war, da ſuchte er ſich mit dem Gedanken zu tröſten, daß ein 
Verhör wohl noch nicht habe ſtattfinden können, daß ſie erſt 
morgen kommen werde. 

Dann ſtiegen wieder ſchwarze, bängliche, drohende Gedan⸗ 


dem weſtlichen Theil dieſer 
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Freitag, 9. Juli 1880. 
Schreckſchüſſe eingeſtanden war. Aber für einen derartigen 
Mangel an Folgerichtigkeit würde er ohne Zweifel eine Recht⸗ 
fertigung heraustüfteln und, da die Leidenſchaftlichkeit ſeiner 
Natur ſich jeder Berechnung entzieht, getraut ſich in England 
kein Menſch vorauszuſagen, wozu er ſich entſchließen wird. Die 
Stimmung unter den engliſchen Politikern von Fach iſt eine 
unbehagliche; in liberalen Kreiſen (von konſervativen gar nicht 
zu reden) hört man unverhohlen die Beſorgniß äußern, daß 
England in mögliche Kämpfe auf der Balkanhalbinſel hinein⸗ 
geriſſen werden könne. 


Aſien. 


[Aus Afganiſtan] lauten die neueſten Berichte für 
die Engländer nicht befriedigend. Es iſt kaum abzuſehen, wie 
die Regierung ihren Plan, einen Theil der Truppen zurück⸗ 
zuziehen, ſchon bald werde verwirklichen können. Wohl ſcheint 
die jetzige Truppenmacht genügend, um jeden Angriff abzuſchlagen 
und die beſetzten Gebietstheile im Zaume zu halten; aber bei 
weitem klarer iſt, daß das Land lediglich durch Furcht im Zaume 
gehalten wird und ſich gegen die Eroberer erheben würde, wenn 
dieſe ihre jetzigen feſten Stellungen entweder ſchwächen oder 
gänzlich räumen ſollten. Zum Ueberfluß hat ſich jetzt auch Ejub 
Khan, von deſſen Unſchädlichkeit bisher ſo viel die Rede geweſen, 
von Herat gegen Kandahar in Bewegung geſetzt und ſoll ſich 
dieſem ſchon bis auf 300 Km. genähert haben. Die Stärke 
ſeines Heeres wird den Engländern allerdings ſchwerlich gefähr⸗ 
lich werden, aber mit ihm als Thronbewerber werden ſie doch 
zu rechnen haben, und daß er überhaupt im Stande war, mit 
einem bewaffneten Anhang von Herat gegen Süden aufzubrechen, 
wirft ein eigenthümliches Licht auf die jetzigen Zuſtände in 
Afganiſtan — keinesfalls ein erfreuliches. 


[Die Teke⸗Turkmenen.] Ueber die Vorbereitungen 
zu dem im Herbſte in Ausſicht genommenen ruſſiſchen Feldzug 
gegen die Teke⸗Turkmenen verlautet, daß dieſelben ſo umſichtig 
getroffen worden, um einen erfolgreichen Ausgang der Kampagne 
unzweifelhaft zu machen. Skobelew hat von Vaka aus ſeine 
Inſpektionstour angetreten, um von dem Stand der Rüſtungen 
und des Transportweſens perſönlich Kenntniß zu nehmen. Die 
Idee, die Turkmenen auf beiden Flügeln anzugreifen, iſt, wie 
aus Teheran nach engliſcher Quelle gemeldet wird, bereits auf- 
gegeben worden, da die Wüſten und Steppen Khiva's dem Vor⸗ 
marſch von Truppen große Schwierigkeiten entgegenſtellen und 
ernſtlichere Hinderniſſe bieten, als diejenigen der öſtlichen 
Küſte des kaspiſchen Meeres. 


Territorium gewählt werden; 
haft Vorräthe aufgeſtapelt. 

Arval wird eine Eiſenbahn gebaut, 
keit nach den Grenzen der Teke⸗Turkmenen geſchafft we 
den können. Die Telegraphenlinie von Tſchikislar nach Cha 
ift bereits feit einem Monat vollendet. Die bereits in Krasno- 
vodsk, Michaelowsk, Tſchikislar und den inneren Stationen ein 


getroffenen Truppen belaufen fih auf etwa 8000 Mann; allei 5 


ihre Zahl ſoll im Sommer auf 50,000 Mann erhöht werden. 
Andererſeits bleiben die Turkmenen mit der Organiſation ihres 


ken in ihm auf, welche ganz dazu angethan waren, den armen 
Mann der Verzweiflung preiszugeben. Wenn ſie unſchuldig 
verurtheilt würde?! Hatte man nicht oft die augenſcheinlichſten, 
überführendſten Beweiſe zu beſitzen geglaubt? Wenn nun auch 
für ſein Kind die Umſtände ſo verhängnißvoll zuſammen⸗ 
trafen, daß man ſie — die Unſchuldige — als Diebin ver⸗ 
urtheilte?! 

Ein Schrei der Angſt, der Verzweiflung rang ſich aus der 
Bruſt des Gegnälten, wie wahnſinnig durchſchritt er das Zimmer 
und ſeine Hände wühlten in dem langen Haar. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Sahara. 


Während in den letten, Jahrzehnten engliſche Reiſende es waren, 
welche von O. S. und W. ins Innere des dunkeln Welttheils Afrika 
11 0 ſuchten, um das ausgedehnte Becken mit den großen Seen 
und den Quellen des Nil und Kongo zu entdecken und ſeine fruchtba⸗ 
ren Länder der Ziwiliſation und dem Handel zu erſchließen, ſind es 
vornehmlich deutſche Reiſende, welche von Norden eindringen, um durch 
die große n in die reichen Sudanländer zu gelangen, welche 
vom W. des Mittelmeeres durch die Mitte dieſes We theils bis nach 
Abeſſinien ſich ausdehnen, und unter welchen das Reich Bornu am 
Tſchadſee durch feine große Ausdehnung, die Fruchtbarkeit feiner Länder 
und durch die Ziviliſation der Bewohner unter der geordneten Regie⸗ 
rung eines menſchenfreundlichen Herrſchers die größte Bedeutung er⸗ 
langt haben. Mit dieſem hat unſer deutſcher Raer fih in eine freund⸗ 
liche Verbindung geſetzt durch reiche Geſchenke, welche er demſelben durch 
Reiſende überſandte. In letzter Zeit hat die franzöſiſche Regierung 
er Wüſte ihre beſondere 1 ia zuge⸗ 
wendet und eine Expedition dorthin 1 um dieſelben näher zu 
erforſchen, zu dem Swede, um eine Eiſenbahn von Algier nach den 
fruchtbaren Sudanländern zu bauen. Und ſo mag es für manchen 
Leſer nicht ohne Intereſſe ſein, die Natur derſelben nach den neueſten 
Berichten näher kennen zu lernen. Es beſtehen bis auf die neueſte Zeit 
noch zwei vulgäre Irrthümer über dieſelbe, daß ſie eine unter dem 
Meeresſpiegel gelegene Ebene fei und daß fie vorzugsweiſe aus Flug- 
ſandhügeln und Dünenreihen beſtehe. Mag letzteres ſich auf ihren 
weſtlichen Theil, die Sahel, anwenden laſſen, wo die Paſſate den Flug⸗ 
ſand . gegen das Meer anhäufen, ſo trifft ſolches in ihrem 
öſtlichen Theile keineswegs zu, wo der Sand dem felſigen harten Kies⸗ 
grund gegenüber in den Hintergrund tritt. Statt der Ebene haben wir 
eine Mannigfaltigkeit von Berg und Thal. Ferner liegt die Sahara 
um mehrere Hunderte von Metern über dem Meere in Geſtalt von 
Hochflächen, von Gebirgszügen und Gebirgsſtöcken, je nachdem das Ter⸗ 
rain mehr oder weniger gehoben iſt. Dieſes iſt wieder von zahlreichen 
waſſerloſen Flußthälern durchſchnitten, auch finden ſich mehr oder m 
der ausgedehnte Strecken mit Sandhügeln und Sandbergen be ei, 
indem die Winde den feit Jahrtauſenden durch die Verwitterun 
von Felſen und dem Gerölle der Ebenen erzeugten Sand aufgehäult 
haben, welcher nach Länge und Breite variivende Züge oder ver- 
einzelte bewegliche Dünen darſtellt. Die große Idee, das Meer in 


dieſes große Becken zu leiten und daſſelbe in einen ungeheuren 


See zu verwandeln, iſt ſomit ein leeres Phantom. So bat man in 
dem ganzen weſtlichen Afrika, von der Nordküſte kommend, zuerſt eine 
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Als Baſis der Hauptoperation 
wird abermals Krasnovodsk und das angrenzende ſüdliche 

es werden daſelbſt maſſen⸗ 
Von Michaelowsk nach Kizil⸗ 
vermittelſt welcher 
Truppen und Kriegsmaterial mit verhältnißmäßiger Leichtig⸗ 3 
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Widerſtandes gegen die Ruffen nicht zurück. Ihre Waffen find, 
mit geringen Ausnahmen, entfernt nicht ſo vortrefflich, wie ſie 


von verſchiedenen Seiten geſchildert wurden. Alle Turkmenen 
erkennen als ihr Oberhaupt Nur Verdi Khan an, einen Mann, 
der im vollen Mannesalter ſteht und große Energie beſitzt. Die 
Jamuds⸗ und Goaklan⸗Turkmenen, welche unter ruſſiſcher Ober⸗ 
hoheit ſtehen, können ihre Sympathien für die Mitglieder der 
übrigen Stämme nicht verbergen. 


Vermiſchtes. 

* Die Internationale Mozart⸗Stiftung in Salzburg eröffnete 
am 15. Juni Mozart's Geburtszimmer dem allgemeinen Beſuche. Es 
iſt dies ein Theil jener Wohnung, welche die Stiftung in Miethe ge⸗ 
nommen und die Familie Mozart bis 1769 inne hatte, in welchem 
555 die Ueberſiedelung in die damalige Oberer'ſche Buchdruckerei 

attfand, wo der jetzige Setzerſaal Leopold Mozart's Muſikſaal war, 
und in welcher Wohnung Vater Mozart am 28. Mai 1787 ſtarb. 
Das Zimmer iſt in feiner Herftellung und Einrichtung jo urſprünglich 
und einfach belaſſen worden, wie es nach traditioneller 3 zu 
ener Zeit war. An jener Wandecke, wo Mozart am 27. Januar 1756, 
bends 8 Uhr. das Licht der Welt erblickte, wurde defen Büſte auf- 
eſtellt und an den Wänden befinden fih das „Familienbild“ nach 
oh. Nep. La Croce (1779); die Kinderporträts Amadeo's und 
deſſen Schweſter Mariarne (Eigenthum der Herren A Saullich und 
K. Koch); „Mozart am Spinett von Romako (Eigenthum der Stif⸗ 
tung (1877); „Mozart's 4 otheoſe“, Stahlſtich von Geiger aus dem 
— — 1856; W. A. Mozart, nach Dom van der Smiſſen 11776] 
und An 


Unter dem Titel „Eine zwölfjährige Ehebrecherin“ ent- 
wirft das wiener Extrablatt“ ein abſchreckendes Bild von dem Trei⸗ 
ben gewiſſer 3Voltst ater”. „Wir haben nichts dagegen“ — ſchreibt 
das zitirte Blatt — „wenn fih unſere Beautés ihre „Leibmaler 

lten; wir drücken ein Auge zu, oder wir drücken auch 

nes zu, wenn wir ihnen in ihrer reizenden mythologiſchen 
Ungezwungenheit auf der Leinwand begegnen; wir haben uns 
das Reden abgewöhnt, wenn wir junge Mädchen einen 
Edmir erichtsſaal durchmachen ſehen, aber wogegen 

usſicht auf Erfolg vorhanden, geeifert wer⸗ 
ugend, des unſchuldigen Kinder⸗ 


Hebammenkurs im 
entſchieden, weil da noch A 
den muß, das iſt die Vergiftung der 1 igen! 
Bu Im Wurftelprater, hinter der Drexler'ſchen Singſpielhalle, 
efindet able ein Gaſthaus allerletzten Ranges, welches allabendlich von 
einem zahlreichen Publikum umgeben iſt. Die Zugkraft dieſes offenen 
Praterlokales beſteht nicht etwa in der guten Qualität der dort ver⸗ 
abfolgten Genußmittel, preen in einer „Künſtler⸗Geſellſchaft“, welche 
unter freiem Himmel ihre Geiſtesgaben unter das Publikum ſtreut. 
Die erſte Liebhaberin dieſer Geſellſchaft ift ein — ſchulpflichtiges Mäd⸗ 
chen, ein Kind von höchſtens zwölf Jahren. Die Kleine erſcheint in 
einer Toilette, welche der kühnſten Interpretin Dumas 'ſcher Ehetheo⸗ 
rien alle Unehre machen würde. In einem tiefdekolletirten und hoch⸗ 
geſchürzten Kleidchen tritt das Kind vor das Publikum hin, um in 
den pantomimiſch zur Darſtellung gelangenden Ehebruchs⸗Dramen — 
die Frau zu ſpielen! Und erſt die Handlung dieſer Pantomimen. In 
der Regel ſchleicht fich die Frau heimlich zu ihrem Galan, wird ebenſo 
regelmäßig von ihrem Gatten ertappt, wobei der Herr Gemahl mit 
derſelben Regelmäßigkeit eine Ohrfeige erhält. Sodann bekommt der 
gehörnte und geohrfeigte Ehemann auch noch einen Schlaftrunk, und 
während er in den Schlaf des Gerechten verfällt, giebt ſich das 
treuloſe Weib mit ihrem Geliebten einem impertinent detaillirt 
angedeuteten Schäfer = Stündchen hin. Schließlich ſchlafen auch 
diele Beiden ein und mit einem idylliſchen Geſchnarche ſchließt das 
rama ann | ab. Und die Rolle dieſes Weibes wird von einem 
Kinde geſpielt! Es 9 das Herz eines zarten, jungen Ge⸗ 
chöpfes von ſolchem Giftſtoſſe tödten zu lafen, und nicht minder ent- 
ſetzlich ift es, daß die außerhalb des Lokales verſammelte gefiende 
enge zum größten Theil aus Kindern beſteht, welche von ihren Bon⸗ 
nen und ihren Begleitern nicht ſelten emporgehalten werden, damit ſie 
das ſittenverderbende Schauſpiel ja nur beſſer ſehen und genießen 
können“ Das find ja in der That recht allerliebite Aufstände. 


von W. nach O. ſtreichende Gebirgskette, den Atlas, vor ſich, welche 
terraſſenförmig gegen die Wüſte abfällt, darauf dehnen fih Maſſen 
dünenartiger Erhebungen gelblich⸗ſandigen Detritus aus, und zuletzt 


folgen ſtufenförmige Plateaus wüſter Hammadas von 600 M. und Se- 
tas von 300 M. Erhebung, welche mit Rollkieſeln und ſpitzen Siemen 
bedeckt und für den Reiſenden höchſt beſchwerlich ſind. Dieſe Regel⸗ 


mäßigkeit der 3 aufeinander folgenden Syſteme findet fih im öſtlehen 
Tbele Afrikas auf dem Weg von Tripolis nach Fezzan nicht mehr und 
war wegen des großen Ausſchnitts der großen und kleinen Syrte, jo 
daß die beiden erſten Zonen, Gebirgszüge und Sanddünen, dort nicht 
mehr zur Entwicklung kommen und den Meridian von Tripolis erreichen 
konnten. Dafür treten aber zahlreiche Oaſengruppen in Fezzan auf, 
welche in der Richtung der Karawanenſtraße von Tripolis nach Bornu 
und an dem Tſchadſee liegen und den Verkehr zwiſchen dem Mittel⸗ 
meer und den Sudanländern ſehr erleichtern, während die Straßen von 
Bengaſi über Kutura nach Wadai, die vom Nil nach Dar For und die 
von Marokko nach Timbutku, wegen ihren oft mehrere Tagereiſen aus⸗ 
einanderliegenden Weideplätzen und ihren Sanddünenxegionen, und zum 
Theil auch wegen ihrer fanatiſchen Bevölkerung die Reiſen ſehr er⸗ 
ſchweren, wenn nicht gar unmöglich machen. Die Erhebungen der nörd⸗ 
lichen Gebirgszüge, ſowie die Hochflächen (Hammadas) und die 5 
maſſen, z. B. die des Gebirgslandes von Tibeſti mit feinem 2500 M. 
hohen vulkaniſchen Torſogebirge und ſeinen heißen Quellen, ſind durch 
die mehr oder weniger ſtarken unterirdiſchen Mächte entſtanden, nur 
mit dem Unterſchiede, daß wo die Kruſte durch dieſe vulkaniſchen Ge⸗ 
walten nicht durchbrochen werden konnte, nur dieſe Hammadas und 
Serirs hervortreten. Der volle Charakter der Wüſte ee einige 
Tagereiſen von den ſüdlichen Abhängen des Gebirgs, welches haupt⸗ 
ſächlich aus Kalkſteinſelſen beſteht. Man durchzieht vorher hobe Ebenen 
und Flußthäler mit Viehweiden und Getreidebau; der humusreiche Sand- 


und Lehmboden wird ſpärlicher, die wäſſerigen Niederſchläge ſeltener, ſtei⸗ 


niger Felſengrund und nackter Kalkboden treten immer mehr hervor, 
die Flußthäler, welche faſt das ganze Jahr ausgetrocknet ſind, ſind 
weniger ſcharf eingeſchnitten; die Hügel werden kahler und endlich zieht 
man auf jenen unabſehbaren Serirs mit hartem kieſigem Felsgrunde 
und Gerölle dabin, welche den traurigſten Theil der Wüſte bilden. 
Die erſte bedeutendſte Hammada, auf dem Wege von Tunie nach 
Fezan, ift die 600 Km. lange und 290 Km. breite el Hamra, welche, 
von W. nach O. ziehend, in eine Tiefebene ausläuft. Sie iſt mit zahl⸗ 
loſen größeren und kleineren Steinen bedeckt, alles Lebens baar, ob⸗ 
leich das Waſſer nicht tief unter der Erde liegt. Aus dieſer Hoch⸗ 
läche find Bergkegel hervorgetrieben, welche ebenfalls kahl find. Zwi⸗ 
chen dieſer Hammada und der von Murzug ſchiebt ſich eine von W. 


kommende Sandhügelzone Edeyen ein, welche gegen O. in eine Flug⸗ 


ebene fich auflöft. Die Einförmigkeit dieſer Hochfläche wird unter- 
Ee Ar Sie 900 M. hohen ſchwarzen Berge und deren Vorberge 
el Tar, welche aus ſchwarzem Sandſtein beſtehen, zwiſchen welchen die 
gut bewäſſerte fruchtbare Ebene el Hofra (Grube) und Soqua mit 
ihren Dafen liegt, deren Sandboden auf Thon ruht und mit Kalk und 
Salz vermiſcht iſt. In dieſen zwiſchen den Hammadas und Serirs 
liegenden Einſenkungen mit ſandigem, ſalzigem Alluvialboden tritt das 
Waſſer bis auf einen Meter an die Oberfläche, weshalb durch eine 
künſtliche Bewäſſexung, daß Brunnen gegraben ſind, das Land fruchtbar 
gemacht wird. Dieſe Bodenſenkungen find in Fezzan vorherrſchend. 
weshalb in dieſem Lande, in der Karawanenſtraße von N. nach Süden 
eine Reihe kleinerer Dafen, wie die vor Sirrhan, Semnu, Sabha, 


Nhodwa, und die großen el Hofra mit der Stadt Murzug und die 
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Jdbcales und Provir elles. 
: Poſen, 8. Juli. 


Unter den Jeſuiten, welche in Folge der Märzdekrete in Paris 
aus dem Kloſter m der Straße Sèvres polizeilich ausgetrieben wor⸗ 
den ſind, befindet ſich auch ein Pole aus unſerer Provinz: Pater 
Maximilian v. Haza⸗Radlitz, ein Bruder des Gutsbeſitzers 
v. 3 auf Lewicz im Kreiſe Meſeritz. Die Familie war noch 
„u. er sechnifche Diretor der ene, Berfidjerungsgefel 

n. echniſche r der, a, erungsgeſell⸗ 
ſchaft auf Gegenſeitigkeit, Dr. Rucinsfi. hat fein Amt niedergelegt 
und der Verwaltungsrath der Geſellſchaft hat dieſes Amt dem Dr. 
Kuſztelan, bisherigen Mitgliede der Direktion des hieſigen pol⸗ 
niſchen Vorſchußvereins, übertragen. 

— Oſtdentſcher Schachkongreß in Bromberg. Heute (Don⸗ 
nerſtag) Abend ſollte in Bromberg der 3. oſtdeutſche Schachkongreß be⸗ 
innen. Das Programm hat für das Feſt 4 Tage feſtgeſetzt. Die 
urniere beginnen am Freitag. Vormittags 9 Uhr. Die Vormittage 
ind dem 1 die N meiſtens Vergnügungen gewidmet, zu 
enen auch die Damen der Theilnehmer Zutritt haben. Es werden 
drei Turniere, ein Hauptturnier und zwei Nebenturniere, geſpielt. Die 
bereits um den Preis von ca. 400 Mark angekauften, durchweg ebenſo 
eleganten wie werthvollen Gewinne werden im Feſtlokal ausgeſtellt 
werden und nicht wenig dazu beitragen, die Kämpfer anzuſpornen und 
den Verlauf des Feſtes zu einem ebenſo wechſelvollen wie intereſſanten 
zu geſtalten. Auch den Löſern von Schachaufgaben iſt die Möglichkeit 
egeben, ihr Geſchick an einer von dem bedeutendſten jetzt lebenden 
Problemmeiſter, J. Berger in Gratz, ſpeziell für den Kongreß kompo⸗ 
nirten Schachaufgabe zu verſuchen und einen Preis zu erringen. Eine 
Mitgliedskarte für die ganze Zeit des Kongreſſes, die auch zur Theil⸗ 
nahme an allen Feſtlichkeiten berechtigt, koſtet 5 Mark, eine ſolche für 
einen einmaligen Beſuch 1 Mark. 
n. Rechte der Sparkaſſen. Jede von einer Stadtgemeinde auf 
Grund des Reglements vom 12. Dezember 1838 mit Genehmigung des 
Oberpräſidenten errichtete Sparkaſſe iſt eine ſtädtiſche Anſtalt und als 
ſolche befugt, Ye: bei Poſtſendungen der Bezeichnung „Portopflichtige 
Dienſtſache zu bedienen. Es bleibt ſich hierbei ganz gleich, ob eme 
ſolche Sparkaſſe die Eigenſchaft einer juriſtiſchen gerion hat oder nicht. 
Auch das ändert, nach einem Miniſterialreſkript, nichts an dieſer Be⸗ 
fugniß einer ſolchen Kaſſe, ob die dauernde Verwaltung dem Magiſtrate, 
oder einer aus Mitgliedern der Gemeindebehörden mit oder ohne Zu⸗ 
ziehung ſtimmberechtigter Bürger beſtehenden Deputation übertragen 
iſt, da die gu dauernden Verwaltung kommunaler Auftalten von den 
ſtädtiſchen Behörden ernannten Deputationen oder Kommiſſionen die 
Eigenſchaft einer öffentlichen Behörde haben. Daſſelbe gilt auch für 
die Sparkaſſen der Kreisverbände, namentlich im Geltungsgebiete der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872. mA 
— Unternehmungsluſtige Damen. Eine intereſſante Gefell- 
ſchaft, beſtehend aus fünf jungen Damen und einem deutſch⸗chineſiſchen 
Kaufmann, Herrn Höflich, hat Sonntag früh Berlin verlaſſen, um nach 
Shanghai abzuſegeln. Herr 8 der aus Namwitjch in der Proz 
vinz Pojen ſtammt und im Laufe von 20 Jahren im chineſiſchen 
Reiche Millionär geworden iſt, hat von 64 Damen, die ſich auf eine 
Annonce von ihm — . — baben, fünf ausgewählt und als Reprä⸗ 
ſentantinnen, beziehungsweiſe Verkäuferinnen für ſeine Geſchäfte in 
Shanghai unter glänzenden Bedingungen engagirt. Die Damen er⸗ 
halten laut dem von der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin mitunter⸗ 
zeichneten Vertrage freie Fahrt nach China, ebenſo nach drei Jahren 
auf Wunſch freie Fahrt zurück, vollſtändig freie Station und 120 M. 
pro Monat. Außerdem hat Herr H. für die Mutter der einen jungen 
Dame bei der Geſandtſchaft in Berlin eine Rente von monatlich 60 
Mark auf drei Jahre niedergelegt. Drei der jungen Mädchen ſind aus 
Berlin, eine aus Poſen und eine aus Breslau. Die Geſellſchaft iſt 
nach Paris gereift, um über Marjeille in etwa ſieben Wochen Shanghai 
zu erreichen. l 

n. Grauſame Strafe. Ein ſiebenjähriger Knabe, deſſen Mutter 
auf der Schützenſtraße wohnt, beging am Sonntag einen Diebſtahl an 
Pfefferkuchen, wurde hierbei auf der That ergriffen und ſo brutal für 
ſeine Naſchhaftigkeit beſtraft, daß er in Folge der davongetragenen 
Verletzungen geſtorben iſt. 


von Quatrun und Tedſcherri mit Städten gleichen Namens ſich befin⸗ 
den, welche die Proviant- und Waſſerſtationen der Reiſenden bilden. 
Mit der Oaſe Tedſcherri befindet man ſich an der Südgrenze von 
Fezzan: Das Terrain ſteigt noch einmal zu einer ausgedehnten Ham⸗ 
mada an, welche in NW. durch das Ahaggar⸗Gebirge der räuberiſchen 
Wüſtenvölker, der Tuarifs, und im SO. durch das Gebirgsland von 
Tibeſti, in welchen die wilden diebiſchen Tubus haufen, begrenzt ift, 
während im Norden die ſchwarzen Berge und im Süden das Tümmo⸗ 
Gebirge die Grenze bilden. Südlich vom Tümmo⸗Gebirge ſenkt ſich 
das Land, das einen welligen Charakter annimmt; die Vegetation 
nimmt allmälig zu, und nachdem man noch die einige Tagereiſen breite 
Sanddünen - Region, welche bei ihren oft 15 M. hohen Flugſand⸗ 
Hügelketten zu dem beſchwerlichſten Theil der Reiſe gehört, überſchrit⸗ 
ten hat, iſt man an dem Südrande der Wine angekommen, hat bereits 
das Land Sudan betreten, wo die Fruchtbarkeit und damit das Thier⸗ 
leben in überrafchender Weiſe fich entfaltet. Auf dieſer nach SW. ab- 
fallenden Ebene iſt das Oaſenthal Bilma⸗Kawar mit 11 Ortſchaften 
von ca. 6000 Bewohnern von Bedeutung, nicht blos wegen ſeiner 
Fruchtbarkeit, vornehmlich an Datteln, ſondern wegen ſeines Salz⸗ 
reichthums, weshalb es ein wichtiger Handelsplatz iſt, der, in der Mitte 
von Fezzan und Bornu gelegen, zum Sammelpunkt der Tuariks und 
Tubus, der Bornu⸗ und Fezzanleute dient, welche ihre Erzeugniſſe 
austauſchen. Das Land Fezzan, durch Ränder von Gebirgen und 
Hammadas begrenzt, iſt bei 70,000 Q.⸗Km. von 75,000 Berben 
und Arabern bewohnt, welche ein gutes, aber liederliches Volk ſind. 
Daſſelbe gehört ganz zur Wüſtenregion. Während im N. auf dem 
terraſſenförmigen Abfall des Gebirges noch ausgedehnte Viehweiden 
ſich befinden, welche die Nomaden von Algerien, Tunis und Tripolis 
zur Zeit, bis das Getreide zu Haufe heranreift, mit ihren Heerden bez 
ziehen, hört in dieſer Wüſtenregion die Vegetation A auf, und 
es erſcheinen nur noch die Akazie und einige Kräuter als Kameelfutter 
auf dieſer farbloſen Ebene. Das Thierleben iſt auf der Wüſtenebene 
noch kümmerlicher und nur auf die Oaſen beſchränkt. An den Berg⸗ 
abhängen friſtet das Mähnenſchaf, die Gazelle, der Wüſtenfuchs, der 
Schakal und die Feldratte ihr kümmerliches Daſein. Der Strauß hat 
ſich ſüdlicher gezogen, und einige Raubvögel, Tauben, Raben und Eulen 
bilden die Vogelwelt. Zahlreicher ſind die Reptilien, wi : 
geko, die Waraneidechſe, verſchiedene Arten von Vipern und Skorpionen, 
während Mücken und Fliegen ſelten ſind, und der Floh ganz fehlt. 
Ein ſolches armes Land, dazu noch 30 Tagereiſen vom Meere und 
das Doppelte vom Süden entfernt, muß ſeiner ſpärlichen Bevölkerung 
enge Grenzen ſetzen. Die Einwohner ſind deshalb nur auf ein wenig 
Ackerbau und etwas Viehzucht angewieſen. Während in den Ländern 
Tunis und Algerien regelmäßige Regen fallen, kann der Bewohner 
ſein Feld beſtellen, und in der Zeit, bis das Getreide wächſt und reift, 
zieht er auf die Gebirgsabhänge mit den üppigen Weiden bis zu den 
Oaſen, um Datteln einzukaufen. Iſt die Zeit der Ernte gekommen, 
dann kehrt er zurück und verkauft die eingekauften Datteln, welche 
einen bedeutenden Handelsartikel nach den Ländern des Mittelmeers, 
beſonders nach Konſtantinopel bilden, und die Wolle ſeiner reichen 
Schafheerden. Ganz anders in der Wüſtenregion Fezzans. Hier ſind 
es nur die Dafen, weiche künſtlich bewäſſert, etwas Gartenkultur, Ge- 
treidebau und Dattelpflanzungen haben. Aber dieſelben find. ohne 
Viehweiden, daher haben ſie keine Schafzucht und können nur wenig 
Dutzende Kameele erhalten. Noch ſeltener ſind die Rinder, welche von 
unanſehnlicher Geſtalt find, ſowie das Pfero, welches von Norden ein- 
geführt wird und nur in dem Beſitz der Vornehmen und Reichen ſich 


wie der Sand⸗ 
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Bete Iftab ben t, wird den Verwaltungsbehörden 
wird nu r von jergi 
eingeſchritten. 97 01 m „Kur. Pozn.” aus Deit reife A — 


eſchritt Wie man dem 
ſchreibt, iſt daſelbſt bereits me 
wegen 


ginnen. 


J. Aus dem Kreiſe Schrimm, 7. Juli. [Raffinirter 
Schwindel.] Vor dee Zeit erhielt ein Bürger der Stadt 
Dolzig aus Poſen folgendes Telegramm: „Lieber Schwager! Sende 
mir per Draht 600 Mark, Poſen poſtlagernd: ſchreibe aber der Marie 
nichts davon“. Die Depeſche war mit dem Namen eines Schwagers 
des oben erwähnten Bürgers verſehen und Marie iſt der Name der 
Schweſter des Letzteren. Dieſer, Frieden doch nicht recht trauend, 
ſandte zwar die erbetenen 600 Mark per Draht nach Poſen, frug aber 
auch gleichzeitig ſeine Schweſter, welche einige Meilen hinter Poſen 
wohnt, telegraphiſch an, ob ihr Mann in Poſen ſei. Wie groß war 
aber der Schreck, als er die telegraphiſche Antwort von der Schweſter 
erhielt, ihr Mann fei zu Haufe und nicht in Poſen. Die faif. Obera 
Poſt⸗Direktion wurde nun telegraphiſch gebeten, den Geldbetrag nicht 
auszuzahlen, was bis zur Ankunft des letzteren Telegramms auch noch 
nicht ſtattgefunden hatte; zwar waren 2 Mal Nachfragen nach dem 
Gelde erfolgt, doch hatte der betreffende Poſtbeamte den Betrag nicht 
ausgezahlt, da er die fon, welche nach dem Gelde frug, ni 
kannte und dieſe auch keinen Rekognoszenten mitbrachte. 
=. ift der betreffende Bürger wieder zu feinem Gelde gekommen. 

? Liſſa, 7. Juli. [Einmaliges Gaſtſpiel. Konzert. 
Sturz vom Dache. Bau des Gymnaſialgebäudes. 
Walde Stabil Das einmalige Gaſtſpiel der Schauspieler vom 
„Breslauer Stadttheater” war in Erwartung des ſeltenen Genuſſes 
bei Aufführung des Lindau'ſchen Schauſpiels „Gräfin Lea“ ziemlich gut 
beſucht. — Weniger gut beſucht war das geſtrige Konzert des Trom- 
peterkorps vom Schleſiſchen⸗Ulanen⸗Regiements Nr. 2 und deſſen Diri⸗ 
genten, dem Virtuoſen auf dem Kornet à Piſton R. Fellenderg, 
welches abermals im Kaiſerhof gegeben wurde, aber im Gegenſatz zu 
der vorangeführten Vorſtellung alle Beſucher ſehr befriedigt hat. — 
In dieſen Tagen ereignete fich hier der Unglücksfall, daß der Gehilfe 
eines Dachdeckers beim Heranſchaffen des nöthigen Materials aus Ver: 
ſehen von dem Dache des zweiſtöckigen Grundſtücks fiel und ſich den 
Kopf derart aufſchlug, daß er ſogleich die Beſinnung verlor und trotz 
der liebevollſten Bemühung eines ſofort zur Stelle geſchafften Arztes 
binnen Kurzem feinen Geiſt aufgab. Der Verſtorbene war noch ein 
junger Menſch. — Der Bau des Gymnaſſalgebäudes fchreitet zwar 
angſam, aber ſicher vor. Gegenwärtig wird daran gearbeitet, die 
Façade durch Anbringen der in Thon gebrannten verſchiedenen Figuren 
u verzieren. Das Dach wird mit 5 Zinkblech eingedeckt und 
ind die beiden Flügel des ſtattlichen Gebäudes faſt vollſtändig eingedeckt. 
Auffallend ift es, daß das kleinere Gebäude, frühere Schiller ihe Wohn⸗ 
haus uns jetzt zur Amtswohnung für den Direktor der Anitalt beſtimmt, 
noch in feinem unfertigen Zuſtande, wie es ſchon längere Zeit geweſen, 
verbleibt, ohne daß eine Vorkehrung getroffen wird, die Wohnräume 
zur Aufnahme ſeiner neuen Bewohner fertig zu ſtellen. ie 
mit Beſtimmtheit verlautete, ſollte die Uleberſiedelung ſchon 
am 1. September er. ausgeführt werden. In Folge 
der neuen Gerichtsorganiſation iſt unſere Polizeiverwaltung, ab» 
geſehen davon, daß deren Chef als Amtsanwalt und der Beigeordnete 
als ſein Stellvertreter vielfach in Anſpruch genommen ſind, mit bisher 
nicht gekannten Amtsgeſchäften bedacht worden, welche der Polizei be⸗ 
deutende Mehrarbeiten auflegen. So ſind bis jetzt, in den erſten ſechs 
Monaten des laufenden Kalenderjahres, ungefähr 2400 Geſchäftsnum⸗ 
mern zu erledigen geweſen, wovon ca. 500 Nummern auf das halbe 
gabe Mehrarbeit gegen diejelbe Zeit im vorigen Jahre kommen. 

ieſe Ueberbürdung mit Geſchäften muß nothwendig auf die Dauer 
nachtbeilig wirken und es wäre daher febr zu wünſchen, daß unfere 


befindet. Auch die feinen kurzhaarigen Ziegen finden fich nur in kleiner 
Zahl. Für dieſe letzteren Hausthiere muß man in den Gärten die 
Futtergewächſe künſtlich anbauen. Die eigentlichen Hausthiere find 
Kameele, Hühner und Tauben. as Kameel Fezzans, ähnlich dem der 
Tuariks und Tubus, findet ſich vornehmlich in der Nähe der ſchwarzen 
Berge. Es iſt gut, aber bei weitem nicht ſo zahlreich wie in Kordofan, 
Wadai und in den Ländern der Tuariks und der Tubuſtämme, und 
wird deshalb um 200 M. bezahlt. Deshalb iſt das Fleiſch ein ſeltenes 
Nahrungsmittel, weil es zu theuer ift, und man genießt nur jo viel, 
als die Pflanzenkoſt nothwendig fordert. Das Fleiſch der Armen ſind 
Würmer, welche in gewiſſen Seen gefunden werden, und welche man 
mit Datteln und Gewürzen zu einem Teige kneret. Die Hauptnahrung 
iſt neben dem Getreide die Frucht der Dattelpalme. Wo Waſſer im 
Untergrunde fich befindet, gedeiht fie und befriedigt alle Bedürfniſſe 
der Bewohner. Nur bietet ſie keine volle Nahrung und bedarf einen, 
wenn auch geringen Zuſatz an Fleiſch, Milch und Brod. Darum wird 
in den Dafen auch Getreide gebaut, und zwar vornehmlich Weizen, 
Gerſte und Sorghum. An Gemüſe ſind es Bohnen, Erbſen, gelbe 
Rüben, Gurken, Melonen, Kürbis, Portulak, Rettiche, Zwiebeln, Knob⸗ 
lauch, weißer Pfeffer, Sellerie, Kümmel, Koriander, welche in den Gärten 
künſtlich gebaut werden. Der Feigenbaum kommt 
auch die Orange und Zitrone, der Weinſtock und Mandelbaum. Faſt 
gar nicht finden fich Aepfel⸗ und Quitten-, Pfirfich-, Granate und 
Aprikoſenbäume, welche mehr zum Luxus in den Gärten der Reichen 
gepflanzt werden. An Futtergewächſen iſt es der Klee und vornehm⸗ 
die tiefwurzelnde Luzerne, welche als Nahrung für die wenigen Rinder 
und Pferde in den Gärten angebaut werden. Dieſe Produkte reichen 
kaum zur Sritung eines kümmerlichen Daſeins. Darum muß durch 
Austauſch mit den Nacharländern nachgeholfen werden. Dazu iſt die 
Lage der Wüſtenregion Fezzans zwiſchen den Ländern des Mittel⸗ 
meers und denen von Flachſudan ſehr geeignet. Es wird viel Salz 
aus den Natronſeen und Blätter der Senna von Tibeſti nach Tripolis, 
ausgeführt, um dafür Getreide einzutauſchen. Beſonders ſind es die 
Datteln der Oaſen, mil welchen Handel getrieben wird, um damit 
andere nothwendige Lebensbedürfniſſe ſich zu verſchaffen. Vornehmlich 
aber war es der Sklavenhandel, welcher früher nach Konſtantinopel 
und nach anderen Städten der Türken febr ſtark getrieben wurde, 
aber in neuerer Zeit ſehr abgenommen hat. Ueberhaupt wird der 
pannei und Verkehr immer geringer und die Armuth iſt febr in der 
Zunahme begriffen bei der ſchlechten türkiſchen Regierung, deren Bes 
amten nur die Bevölkerung auszuſaugen ſuchen, und bei den ſchlechten 
Vandelsſtraßen. Deshalb tt auch die Bevölkerung der Wüſte ſehr in 
der Abnahme begrüffen und befindet ſich auf einem niederen Stand 
der Kultur. Der Stand der Handwerker fehlt faſt ganz, um die Pro⸗ 
dukte zu verarbeiten, und die Bewohner, welche in den einfachſten 
ſchlechteſten Lehmhütten in Armuth und Schmutz leben, friſten ihr 
armſeliges Leben mit den einfachſten Lebensbedürfniſſen. Eine beſſere 
Zeit wird erſt für dieſe unglücklichen Völker der Wüſte eintreten, wenn 
gute und ſichere Handels: und Verkehrswege auch in dieje unerſchloſſe⸗ 
nen Länder des dunkeln Welttheils eröffnet ſind, und in dieſelben 
chriſtliche Kultur ihren Einzug halten kann. Und dazu ſcheint das 
deutſche Volk vornehmlich berufen zu fein, das in feinen Reiſenden 
Barth, Vogel, Nachtigal und anderen ſeine Pioniere vorausgeſendet 
hat, welche unter den größten Anſtrengungen und Geſahren, ja mit 
Aufopferung ihres Lebens die Erfüllung dieſer ſchweren Aufgabe ſich 
zum Ziel geſetzt haben. (Schw. M.) 
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Nachmittags 3 Uhr: Mittageſſen im Leipziger Garten (Leipziger⸗ 
ſtraße 132). Nachmittags 4—6 Uhr: Beſichtigung des Kunſt⸗ 
e Muſeums (Königgrätzerſtraße 120). Abends 7 Uhr: 

eſellige Zuſammenkunft in Tivoli auf dem Kreuzberg. 
Donnersta 9 den 12. Auguft: Fahrt nach Potsdam und 
der Römerſchanze. Morgens 7 Uhr: 
aner 


; Staats- und Volkswirthſchaft. 


1. Klaſſe der 98. Königlich Sächſiſchen Landes Lotterie. 


2. Ziehung vom 6. Juli 1880. 
p Dr 30,000 M. 40330. — à 15000 M. 6639. 


Abfahrt vom Potsdamer 


4 3000 M. 21927 88262 95413. 3 5 
Bi à 1000 M. 11482 14964 19594 20839 27470 37269 43496 51157 
70381 73832 91252 98378 


500 M. 1141 910 11577 23212 934 25352 30298 43287 47503 
49251 55435 62815 66751 941 68646 71007 474 76366 84145 89358 
622 98906. 

à 300 M. 409 1559 951 6274 607 10543 11140 12484 14149 
19202 525 21773 24954 27128 30226 33130 35169 36949 39174 
40413 41269 568 42412 43968 46414 47520 48467 50574 55180 339 
492 56732 58237 784 62163 66607 67238 70353 71355 75090 78375 
79422 769 80126 82582 86279 495 87721 94839 95878 97819 98390. 
d 120 M. 339 3468 933 456 7421 943 8022 12352 13027 
14447 15475 16177 409 17248 17780 19375 23153 28581 689 29415 

3 46 691 878 32091 33070 460 35355 36362 38489 40135 40994 
5197 53 82 44973 45022 46459 50414 52031 219 550 54021 888 
55506 60446 661 892 61059 62156 64020 67887 69391 868 70288 
72961 73156 525 815 74390 636 75359 646 76249 79066 80536 
87027 83953 780 93268 95701 97781. 
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„Zweite Lotterie von Baden Baden. In d 
ſtattgefundenen 2. Ziehung fiel der erſte Hauptgewinn im Werthe von 
10,000 M. auf Nr. 41,678. 

Ein Gewinn im Werthe von 5000 M. auf Nr. 23,323. 
3000 54,512. 
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z Gewinne im Werthe von 


. 
A 600 M. auf Nr. 45,223. 48,106. 
à 500 55,272. 89,989. 99,432, 


Baia, ee e Fee 290 520, 15,582, 
72,766. 59,391. 
Immer ſcherzhaft, der Herr Dr. Stephan. Aus dem Oert⸗ 


chen Treben in der Provinz Sachſen ſchreibt man: Bei der ſtattgehab⸗ 
ten Eröffnung des Telegraphenbetriebes in Treben wurde an den 
Staatsſekretär Dr. Stephan in Berlin um 9 Uhr 33 Min. Vorm. 


ein Herr! Es hat ſoeben 
er Telegraph in Treben 
Das Licht der Welt erblickt! 
Den erſten Blick wir ſenden 
u Danke Dem zu Händen, 
A uns durch ihn jo hoch beglückt.“ y 
Hierauf traf um 11 Uhr 10 Min. bereits folgende Antwort ein: 


„Beſten Dank für Ihr freundliches Telegramm. Möge das neue Ver⸗ 
kehrsmittel Ihrem , fo wie den Fabriken und Steinbrüchen in 
Fockendorf und Plottendorf Nutzen bringen. Für die Reichskaſſe wäre 


uns alle Jahre ein Stoß von Telegrammen erwünſcht, ſo hoch wie 
Ihr größter Kirchthurm. Dr. Stephan.“ ; 
Eine neue Gasexploſion in London. Aus London, 6. Juli, 
liegt folgender telegraphiſcher Bericht vor: Geſtern Abend wurde Lon⸗ 
don von einer Kalamität heimgeſucht, wie ſie in den Annalen der 
britiſchen Hauptſtadt glücklicherweiſe äußerſt ſelten vorkam. In dem 
ehr dicht bevölkerten Stadttheile nahe der Haupt⸗Verkehrs⸗ Ader 

ottenham⸗Courtroad wurde die Haupt⸗Gasröhre unter der Straße 
ausgebeſſert. Eine Anzahl Arbeiter war dabei beſchäftigt, welche 
eben ihr Tagewerk beenden wollten. Mit einem Male ertönt ein 
dumpfer Knall, richtiger eine Reihe von Detonationen. 
eint an verſchiedenen Orten aus dem Erdboden hervor. 
cheint zu wanken und zu zittern. Der Boden hebt ſich, die Häuſer 
auf den beiden Seiten der Straße auf Hunderte von Klaftern ſchwan⸗ 
ken. Trümmer von Balken, ſchwere Pflaſterſteine, menſchliche Glied⸗ 
maßen, Ziegel und Glas fliegen durch die Luft. Menſchen, Wagen 
und Pferde verſchwinden in dem gähnenden Krater. Die Luft iſt eine 
eit lang förmlich verfinſtert durch Trümmer und aufgewirbelten 

taub. Dazwiſchen tönt das Jammern der Verwundeten und das 
Angſtgeſchrei der herbeieilenden Menſchenmengen. Die Scene war er⸗ 
1 a Niemand wußte im erſten Augenblick, was geſchehen war. 
Viele glaubten, es ſei ein Erdbeben. Bald acinte fih die Urſache, 
nämlich eine Exploſion in der Gasröhre. Ein Mann ſagte aus, er 
ſah einen Arbeiter ein Zündholz anſtecken, alsbald age die Detona⸗ 
tion. Dieſer Arbeiter wurde in die Röhre hineingeſchleudert und ſo⸗ 
fort getödtet. Ein anderer nahe dabei Stehender, entſetzlich verſtüm⸗ 
melt, ſtarb bald. Aus den Trümmern der Häuſer und aus dem Ab⸗ 
grunde wurden einige dreißig Perſonen verwundet herausgezogen, da⸗ 
von ſind acht auf das Schwerſte verletzt. Exploſion war ganz 
merkwürdig. Erſt muß das Gas an einer Stelle ſich entzündet haben, 
hierauf ſchoß die Flamme unterirdiſch in der Röhre entlang, worauf 
andere Detonationen und Erſchütterungen folgten. Vier beſondere 
große Krater öffneten ng, Alle Häufer find auf einer etwa eine viertel 
engliſche Meile langen Strecke mehr oder minder beſchädigt. enſter 
und Thüren ſind in allen Gebäuden zertrümmert; manche der Häuſer 
liegen ganz in Ruinen und die ſtürzenden Balken begruben die Ein⸗ 
wohner. Die Gegend iſt zumeiſt von kleinen Geſchäftsleuten und Ar⸗ 
beitern bewohnt. Viele deutſche Arbeiter bewohnen den demolirten 
Diſtrikt und mußten ausziehen. 

* Der boshafte „Pam“. Der Antrag auf Abſchaffung des Ge: 
ſetzes, daß Niemand ſeine Schwägerin 8 darf, iſt im eng⸗ 
liſchen Parlament ſchon wiederholt verhandelt und ſ. Z. von Lord 
Palmerſton unterſtützt worden, welcher insbeſondere geltend machte, 
daß, wenn ein Mann, dem ſeine Frau geſtorben, ſo verrückt ſei, eine 
zweite Frau zu heirathen, es für denſelben immer noch beſſer ſei, nur 
eine Schwiegermutter zu haben, als daß er mit zweien „behaftet“ ſei. 

* Der Harem des Ex ⸗Khedive. Wie bekannt, hat der Cr- 
Khedive ſeinen Harem zu Schiff nach Konſtantinopel geſchickt, wo ihm 
aber bisher das Landen nicht geſtattet wurde. Der verbannte Vize⸗ 
könig hatte ſchon vor einiger Zeit an den Sultan telegraphirt, daß 
ſeine Lage in Neapel ſich ſehr unangenehm geſtaltet habe, denn einige 
Damen ſeines Haushalts ſeien zum Chriſtenthum übergegangen, um 
den EN, die ihnen ihre A a a auferlegte, zu er 
Er wünſche deshalb feinen Harem nach Kairo oder Konſtantinopel zu 
ſenden Der. Sultan erhob Einwendungen dagegen, daß der Harem 
nach Konſtantinopel gebracht werde; er willigte jedoch in deſſen Ent⸗ 
ſendung nach Kairo und telegraphirte Inſtruktionen in dieſem Sinne 
an den jungen Khedive Tewfik Paſcha. Dieſer aber lehnte es ab, die 
Damen ſeines Vaters aufzunehmen und ſeine Weigerung wurde nach 
e Ismail Paſcha wendete ſich ſodann in ſeiner Noth 
an den Scheikh⸗ul⸗Islam, den höchſten kirchlichen Würdenträger in der 
Türkei, mit der Frage, ob ein Khalif das Recht habe, das ewige See⸗ 
lenheil muſelmänniſcher Frauen dadurch zu gefährden, daß ſie gezwungen 
werden, im Dar⸗ul⸗Harb, d. h. im Lande der Ungläubigen, zu verblei⸗ 
ben. Der Scheik⸗ul⸗Islam gab auf diefe Frage keine Antwort, denn 
nach den geheiligten Geſetzen wäre er verpflichtet geweſen, gegen den 
Sultan zu entſcheiden, und Ismail Paſcha würde ihm dann die weitere 
Frage vorgelegt haben, ob ein Khalif, welcher gegen die heiligen Geſetze 
handle, nicht zu entthronen ſei Der Sultan ſelbſt fühlte ſich ſehr be⸗ 
unxuhigt, daß feine geiſtliche Autorität in die Affaire gezogen wurde 
und ſuchte einen Ausweg aus den Schwierigkeiten. Ismail Paſcha 
aber, des Wartens müde und wohl auch von dem Wunſche geleitet, 
dem Sultan, der ihn entthront, eine Verlegenheit zu bereiten, brachte 
ſeine Familie an Bord eines zu dieſem Zwecke gemietheten 
italieniſchen Dampfers und ſendete ſie, trotz der Intimation, daß 
ſie dort nicht aufgenommen werden würde, ohne Weiteres nach 
Konſtantinopel. Der Dampfer mit der galanten Ladung kam am 
18. Juni vor den Dardanellen an. Dort wurde er angehalten, 
und eine Yacht des Sultans war bereit, die Damen nach Scio 
oder Lemnos zu bringen. Die Damen aber, ſowie die beiden jungen 
Söhne des Khedive und Natib Paſcha, die ſich gleichfalls an Bord be⸗ 
fanden, weigerten ſich, den italieniſchen Dampfer zu verlaſſen, und der 
Kapitän erklärte, daß er kontraktlich verpflichtet ſei, ſeine Ladung erſt 
in Konſtantinopel abzuſetzen. Der Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten befürchtete internationale Verwickelungen, ſetzte ſich raſch mit der 
italieniſchen Legation in Verbindung und nach einem regen telegraphi⸗ 
ſchen Verkehr zwiſchen der Pforte, der italieniſchen Legation und den 
Dardanellen, ward ſchließlich ein Arrangement dahin vereinbart, daß 
die Damen nach ihrem Wunſche nach Ecto oder Lemnos gebracht, im 
Falle ihrer Weigerung aber nach Neapel zurücktransportirt werden 
ſollen. Ratib Paſcha und den beiden Prinzen aber wurde überhaupt 
unterſagt, auf ottomaniſchem Boden zu landen. 

Vor Kurzem wurde gemeldet, daß die Doktorenfabrik in 
Philadelphia endlich gezwungen worden iit, ihren einträglichen 
Betrieb 3 Einem Berichte der New⸗Yorker Handelszeitung 
über dieje Angelegenheit entnehmen wir noch folgende ausführliche Mit- 
theilungen: „Am 10. d. fand in Philadelphia vor dem Bundeskommiſſar 
Gibbons ein Verhör des „Doktors“ John Buchanan jtatt, welcher 
angeklagt it, die Poſt der Vereinigten Staaten zum Vertrieb von 
Schwindel⸗Doktordiplomen der American Univerſity of Philadelphia, 
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Anklage erhoben worden, daß fie gegen ein Gef ſylvaniens ver⸗ 
Geloſtraſe 3 Gefäng⸗ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


a Ueber das Malthusſche Geſetz in der Natur. Ein 
Vortrag von Profeſſor Dr. J. Roſtafinski.“) Das Geſetz des 
Nationalökonomen Malthus lautet bekanntlich: „Die Menſchheit vermehrt 
ſich unter normalen Bedingungen in . die Nahrungsmittel 
dagegen vermehren ſich nur in arithmetiſcher Progreſſion.“ Eine Folge 
biervon iſt die beſtändige Konkurrenz der Individuen um die nothwen⸗ 
digen Exiſtenzmittel, eine Konkurrenz, deren Schärfe, — wie wir hier 
beiläufig demerken, — nur durch ein anderes, bisher nicht genug ge⸗ 
würdigtes Naturgeſetz, das der gegenſeitigen Hilfe, abgeihwächt wird. 
Bei der Konkurrenz um die nothwendigen Exiſtenzmittel, oder, wie ſie 
der bisher von Zeloten ſo vielfach verſchrieene und größtentheils miß⸗ 
verſtandene Charles Darwin nennt, beim Kampfe ums Daſein, muß 
natürlich bei ſonſt ganı gleichen Bed.ngungen der Schwächere unter⸗ 
liegen und bierm liegt eben die „ nicht allein der 
Menſchheit, ſondern überhaupt aller O gamsmen, da die Folgen des 
Kampfes ums Daſein eine natürliche Zuchtwahl ſind. Ueber dieſe bei⸗ 

en Sätze hielt Dr. J. Roſtafinski, Profeſſor der Botanik an der Jaz 
gielloniſchen Univerſität in Krakau, einen Vortrag, der nun gedruckt 
vor uns liegt. In einer ſchönen und doch einfachen, gemeinverſtänd⸗ 
lichen Sprache weiſt der Verfaſſer an einzelnen Beiſpielen aus dem 
Pflanzenreiche nach, wie ſich der Genügſame und gegen klimatiſche und 
biologiſche Einflüſſe Abgehärtete (wie die Wucherblume, necio 
vulgaris) überall eindrängt, unter den ungünſtigſten Bodenverhält⸗ 
niſſen behauptet, vom Flugſande aus auf Eroberungen ausgeht und 
endlich autochthone Pflanzen überwuchert und verdrängt. In diejer 
Weiſe ift die Wucherblume ſeit dem Jahre 1781, wo fie das erſte Mal 
bei Grodno bemerkt wurde, heute bis an den Rhein (Dr. Roſtafinski 
bemerkte ſie vor e nigen Jahren in der Gegend von Straßburg i. E.) 
vorgedrungen. In derſelben Weiſe dringen auch die Chineſen in Ka⸗ 
lifornien vor, wo dieſer genügſame, gegen die Unbilden des Lebens 
abgehärtete Stamm den anſpruchsvolle ten Angloſachſen zu verdrängen 
droht. Wenn die Wucherblume ihren Samen dem Winde anvertraut, 
benutzt die Spitzklette (Xanthium spinosum), deren Heimath nicht 
genau bekannt iſt, den Handel, um mit ihm den Erdkreis zu erobern 
und überall, wo sie erſcheint, verdrängt fie die wilden Pflanzen, welche 
fih gern in der Nähe des Menſchen, an Kulturſtätten, anſiedeln, wie: 
Gänſefuß (Chenopodium), Knöterich (Polygonum), Beifuß (Artemisia 
vulgaris), Wermuth (Artemisia Absinthium), Brennneſſel (Urtica 
ayens), Bilſenkraut (Hyosciamus niger), Stechapfel (Datura stramo- 
nium), Kalmus (Acorus Calamus) — lauter alte Bekannte. Der 
Fremdling hat lange mit Widerwärtigkeiten gekämpft, ehe er fidh 
akklimatiſirte und endlich Herr der Situation wurde. Doch nicht für 
immer. Die Autochthonen, welche nicht erlegen ſind im Kampfe mit 
dem Eindringlinge nehmen viele ſeiner Eigenſchaften an und beginnen 
dann den Kampf aufs Neue, um ihn endlich zu beſiegen, zu verdrän⸗ 
gen, oder auf eine beſcheidene Rolle zu beſchränken. Es iſt uns un⸗ 
möglich, wenn wir nicht die ganze Broſchüre wiederholen wollen, hier 
noch viele intereſſante Einzelnheiten anzuführen, namentlich aber darauf 
hinzuweiſen, wie der Herr Verfaſſer die Richtigkeit des Naegeliſchen 
Geſetzes, daß in der Pflanzenwelt ebenſogut wie in der Thierwelt die 
Verbindung der nächſten Verwandten mit einander die E 
Folgen nach ſich zieht, während die Miſchung entfernt verwandter Ar⸗ 
ten kräftige Stämme erzeugt, beweiſt. Hier nur noch Folgendes: Die 
gemiſchte angloſächſiſche Race hat ungemeine Fähigkeiten zur Koloni⸗ 
ſation; die franzöſiſche aus mehreren Völkerelementen entſtandene Race 
hat große ziviliſatoriſche Fähigkeiten; die Bewohner Nordfrankreichs, 
in deren Adern viel germaniſches Blut fließt, haben deshalb en Ueber⸗ 
gewicht über die Bewohner Südfrankreichs; die Preußen haben die 
Hegemonie in Deutſchland, weil viel ſlawiſches Blut in ihren Adern 
fließt: die halbitalieniſchen, halbfranzöſiſchen Piemonteſen haben die 
Führerſchaft in Italien. Hierbei ſpielt, wie Dr. Roſtaſinski zeigt, die 


alte Kultur, welche in der griechiſchen und römischen Ziwiliſation wur⸗ 


jelt, eine bedeutende Rolle, und wo diefe früher eingeimpft worden ift, 
hat ſie auch reichere und ſchönere Früchte getragen. Sie erſchien zu⸗ 
erſt in Gallien, dann in Germanien, endlich in Polen und jchreitet fo 
gegen Oſten vorwärts. Dies die Urſache, weshalb Frankreich an der 
Spitze der Zwiliſation ſteht, und die Deutſchen die Slawen überragen. 
— Wenn jedoch in der Natur lediglich die brutale Gewalt herrſcht, 
verſteht es der Menſch, die gefallenen Individuen moraliſch zu heben, 
ſie zu neuer nützlicher Arbeit zu berufen und hierdurch unterſcheidet er 
tih vortheilhaft von andern jozialen Weſen. Wir können, um das 


vor uns liegende Schriſtchen zu charakteriſtren, ohne Anſtand zu nebe 


men, ſagen, daß es ein würdiger Pendant zu den von Rud. Virchow 


$ 5 *) Wyklad publiczny o prawie Malthusa w przyrodzie. Krakta 
im Selbſtverlage. ws ab: 
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1879. Dem Herrn J J. Kraſzewski als Jubelgabe 
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Statiſtiſchen 
enthaltend, 


’ a en ſei, 
ig an 


buch der Stadt 


und den „Zeit⸗ 

i die en werden k 
i e ſtatiſtiſche Jahrbücher. — In dem 

ee Fendt Weile N. be Tha ace aus 1878 

hadert der Verfaſſer dieſer überaus lehrreichen Publikation, 


an 


1 9 


Hol ‚herausgegebenen gemeinperſtändlichen wiſſen⸗ 
ee „herav gegebener and ee ichen fen: 


= und fragen“ derſe 


ann 


ngsrath a. D. Richard Böckh, etwas mit der Tagespreſſe und 
irft ihr vor, daß fie die Statiſtik nicht zu unterſtützen pflege, weil ſie 


ihrer ganzen Tendenz nach im 


tre 
durch Nachrichten 1 
ein prinzipieller Gegenſatz zwiſchen 


handen und darum auch nicht anzuerkennen. Beide ſchildern die 


Widerſpruch mit der E 
de. Mag dieſer ſcharfe 7. — gegenüber ſolchen Zeitungen zu⸗ 
die der Sucht des Publikums nach Neuem zuweilen wiſſentli 

über nicht geſchehene Dinge ſchmeicheln, ſo iſt do 


tatiſtik be⸗ 


tatiſtik und Tagespreſſe nicht 85 
e= 


enwart. Die Tagespreſſe erfaßt die Erſcheinungen gleichſam beim 
Eayopf und macht fie bekannt, fo ſchnell und fo gut, wie fie ihr ſelbſt 


7 . Pie En 
iffer zugänglichen einun 
Slut 9 — Sprache und 


Statiſtik hingegen ordnet und gruppirt die der 
en erſt und überliefert ſie 
orm (die freilich nicht aller Welt Ge⸗ 


in der der 


ſchmack iſt) der Oeffentlichkeit, zwar ebenfalls mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigumg, jedoch mit dem Vortheil, während dieſer Arbeit von etwaigen 


Berich 
thümer d 


elben vermeiden zu können. 


igungen der erſten Mittheilungen Kenntniß nehmen und Irr⸗ 


Wegen ihrer größeren Schnel⸗ 


ner in der Mittheilung von Thatſachen und offenen Berichtigung 
ſalſcher Mittheilungen wird die Tagespreſſe mehr und mehr zu einer 
ehr werthvollen Quelle für die amtliche wie nicht amtliche Statiſtik. 

s ift daher nicht der mindeſte Grund vorhanden, zwiſchen beiden 


einen Gegenſatz anzunehmen. 


Unſere abweichende Anſicht hält uns übrigens nicht ab, dem We fe 


des Verfaſſers gerecht zu werden. 


Im Verein mit ſeinen Vorgängern 


llt das Jahrbuch eine Sozialgeſchichte der Reichshauptſtadt nach ver- 


chiedenen Geſichtspunkten dar, erweitert den 


Stand der Kenntniſſe 


über einen beſonders wichtigen Theil des deutſchen Volkes von Jahr 
u Jahr in methodiſchem Fortſchritt, und zu bedauern bleibt dabei nur, 
dat die vorgeſchriebene Raumbeſchränkung manche Abſchnitte, z. B. die 
Finanzen, allzu knapp zuſammendrängt. Sehr ausführlich ft die Be- 
wegung der Bevölkerung behandelt, wie das von der Vorliebe des 
Verfaſſers für dieſes Gebiet und ſeiner Durchdringung und Beherr⸗ 
foung der einſchlägigen Fragen nicht anders erwartet werden durfte. 

a auch die berliner Aerzte der wiſſenſchaftlichen Statiſtik einen immer 
rößeren Werth beilegen, fo tragen fie gleichfalls durch genaue Erfor⸗ 


chung und Angabe der 


Todesurſachen weſentlich dazu bei, 


den be⸗ 


treffenden Theil des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs auf eine höhere Stufe zu 
heben. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß dem Verfaſſer durch Rück⸗ 
fragen bei vielen Behörden und zahlreichen Vereinsvorſtänden es mög⸗ 
lich geworden iſt, nahezu alle Seiten des öffentlichen Lebens in der 
Hauptſtadt mehr oder minder ausführlich zu behandeln. 

Ein Jahrbuch ganz anderer Einrichtung als das Berliner iſt das 
Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reidh, deffen 
erſten Jahrgang das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt mit zwei Buntdruckkar⸗ 
ten über Volksdichtigkeit und Konfeſſionsvertheilung ausgeſtattet hat. 


Abſichtlich iſt zu den 


Tabellen des Jahrbuches Text nur in ſo weit 


5 F als erſtere ſolchen zu ihrer Erläuterung durchaus bedürfen. 
as iſt nur ſelten der Fall. Während jenes ſtädtiſche Jahrbuch außer 
Jahlennachweiſungen gleichzeitig noch den Zweck erfüllen ſoll und er⸗ 
üllt, den Leſer anzuregen und den Forſcher zu befriedigen, will das 
eee für das Deutſche Reich die hauptſächlichſten Ergebniſſe der 


eichsſtatiſtik in kurzen, 


leicht verſtändlichen Ueberſichten, 


und faſt 


überall die Gegenwart mit der Vergangenheit vergleichend, zur allge⸗ 
meinen Kunde bringen. Dies iſt dem Jahrbuche in vorzüglicher Weiſe 


gelungen ; i 
ebenbürtig zur Seite. 


ächſt nur die Gegenſtände behandelt, welch 
im — s Die Nützlichkeit einer ſo gedrängten 


waltung des Reichs erſtreckt. 
Publikation wird 
waltungszweige, 
tung im Jahrbu 


von ſelbſt dazu beitragen, 
welche bis jetzt noch keine oder nur ſchwache Vertre⸗ 
che gefunden haben, ſich beeilen werden, demſelben ihr 


es ſtellt ſich den beſten Publikationen dieſer Art vollſtändig 
Nur muß man nicht außer Acht laſſen, daß es 


über welche ſich die Civilver⸗ 


daß anch diejenigen Ver⸗ 


ſtatiſtiſches Material zugänglich zu machen. e í 
a Dag dritte Heft der „Zeitſchrift für wiſſen⸗ 


ſchaftliche Geographie 


iſt erſchienen und bietet, wie feine beiden 


ten, ſtreng wiſſenſchaftlichen Stoff. 
zug und die Lage 
zenmüllers: 

ſyſtems; 


P. Amat u. S. Filippo: 


(Lahr bei Moritz Schauenburg) 


Vorgänger, einen intereſſan⸗ 
J. J. Eglis: Germaks Kriegs⸗ 


von Sſibir (mit einer Karte Sibiriens); K. Gan⸗ 
Die Entwickelung unſerer Kenntniß des Himalaja⸗ 


Ueber die mittelalterlichen 


Seefahrten und Entdeckungen an den weſtafrikaniſchen Geſtaden und 


D. J. Dozys: i 
1879, werden wohl jedem 


Die geographischen Arbeiten der Niederländer i. J. 
Geographen von Fach willkommen fein. 


Aber ſelbſt den gewöhnlichen gebildeten Leſern können wir dieſe Arti⸗ 


> a mP 6 18 1 ` 
fel empfeblen, und wit find fider, daß auch fie dieſelben mit Intereſſe 


leſen werden. Das vorliegende Heft 


beſtätigt in weitem Maße das 


—. welches wir beim Erſcheinen der beiden erſten ausgeſprochen 
en. 


Ariefkaſten. 


N. 100. Sie richten die Anfrage an uns, 


ob Sie eine auf 


Ihrem Grundſtück eingetragene Forderung, welche mit 8 Prozent ver⸗ 
zinslich und erſt im Jahre 1885 rückzahlbar ſein ſoll, ſchon pepenmmärtig 


zurückzahlen müſſen, weil der Beſitzer dieſer Forderung dieſel 
kündigen will aus Beſorgniß, daß er in Folge des Inkrafttretens 
neuen Wuchergeſetzes vom 24. Mai 1880 wegen 
ezogen werden könnte. 


ht 


rechtlichen Verantwortung 


e bereits 


Wuchers zur ſtraf⸗ 
Vorausgeſetzt ſelbſt, 


daß letzterer Fall eintreten könnte und im vorliegenden Falle das Vor⸗ 


handenſein von 


die hypothekariſche Gouent 
beſtimmt iſt und jo in den 


wäre, ſo erlangt dadurch Ihr Van galt 
eren Fälli 
rundakten J 


Wucher auf Grund des gedachten Geſetzes anzunehmen 


keineswegs die Berechtigung, 
1 Ds erft für das Jahr 1885 
res Grundſtücks eingetragen 


iſt, Ihnen ſchon jetzt aufzukündigen und Sie ſind daher durch jenen 
mitand keineswegs verpflichtet, die Forderung vor dem beſtimmten 
Fälligkeitstermin zu zahlen. — Ihre fernere Frage, ob Ihr Gläubiger 


auch weiterhin für ſeine hypothekariſche 
insfuß von 8 Prozent been darf, f 
uchergeſetzes ſchuldi 

wortet ſich nach den konkreten Umſtänden des zu 


eſtimmungen des neuen 


orderung den eingetragenen 
ohne ſich einer Verletzung der 
zu machen, beant⸗ 
runde liegenden Ge⸗ 


ſchäfts und es unterliegt eintretenden Falls dem richterlichen Ermeſſen, 
ob in demſelben ein in Gemäßheit des angeführten Geſetzes ſtrafbarer 


Wucher als vorhanden ane Nac Dar 0 Der 115125 
Ss 1 nachſtehende mmung: 


das neue Wuchergeſetz in 


Hierüber enthält 


„Wer unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns 
oder der Unerfahrenheit eines Andern für ein Darlehn oder im 
Falle der Stundung einer Geldforderung ſich oder einem Dritten Ver⸗ 


mögensvortheile verſprechen oder 
üblichen 
den Umſtänden des Fall 
in auffälligem 
ſtehen, vegen, 
naten und zugleich mit Geldſtrafe 


Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen f À 
uchers zu beſtimmen, eine Ausbeutung der 


muß alſo, um den Begriff des 


wird wegen Wuchers mit Gefängniß bis 


gewähren läßt, welche den 


Zinsfuß dergeſtalt überſchreiten, daß nach 
i es die Vermögensvortheile 
Mißverhältniſſe zu der Leiſtung 


N zu ſechs Mo⸗ 
& dreitauſend Mark beſtraft. 
hrenrechte erkannt werden. Er 


bis 


Nothlage, des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines Andern zunächſt 
vorliegen, d. h. ein vorſätzliches Ausmutzen dieſer den Schuldner beein- 
fluſſenden Umſtände ſeitens des Gläubigers und zwar in gewinnſüch⸗ 
tiger Abſicht. Eine wirkliche Nothlage dürfte aber z. B. noch nicht in 
jeder bloßen Geldverlegenheit oder in dem Bedürfniſſe eines Kaufmanns, 
lediglich im Intereſſe ſeines Geſchäfts, ſich Geld verſchaffen zu müſſen, 
zu erblicken ſein. Sodann kommt es darauf an, ob die verſprochenen 
oder gewährten Vermögens vortheile den üblichen Zins fuß ſoweit 
überſchreiten, daß nach den Umſtänden des Falls die Vermögensvor⸗ 


theile in auffäll 
ſtehen, welchen der 


W AB der Leiſtun 
läubiger dem Schuldner macht. 


Es unterlieg 


demgemäß der Beurtheilung des Richters, ob er dieſe zur Beſtimmung 
des Wucherbegriffs erforderlichen Momente in den Umſtänden des ein⸗ 
zelnen Falles als vorhanden annimmt oder nicht, insbeſondere aber 
dürfte er dann in Erwägung ziehen, ob ein ſolches auffälliges Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen Leiſtung und Gegenleiſtung aus den begleitenden Um⸗ 
W des Geſchäfts zu folgern iſt. 


100. 


Behufs Beantwortung ihrer Anfrage verweiſen wir 


Sie auf das unter Nr. 100 Geſagte, mit dem Bemerken, daß wir auf 
das angeregte Thema noch einmal zurückkommen werden. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mictheilungen und Inſerare 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender 


für die Provinz 


Poſen.) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 16. bis 
31. Juli 1880 


(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Regierungsbezirk Poſen. 


Amtsgericht Poſen. 
Amtsgericht Goſtyn. 


Jwangs verſteigerung. 


Das in Kwieciſzewo belegene und 
m Grundbuche unter Nr. 63 ver⸗ 
eichnete, dem Büdner Michael 

zymalski und defen Ehefrau 
Anaſtaſia geborene Wozzuiak ge: 
hörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalt von 4 Hektaren 
07 Aren 50 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſtruer⸗Reinertrage von 19 M. 
40 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 18 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 1. Septbr. 1880, 


Vormittags um 9% Uhr, 


im Schulzenamte zu Kwieciſzewo 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung I des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 

erichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in 
das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
u machen haben, werden aufgefor⸗ 

ert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 


>% des Zuſchlags wird in dem auf 


den 3. Septbr. 1880, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 11 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. . 

Tremeſſen, den 16. Juni 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Aothwendiget Verkauf. 


Das zu Stadt Lobſens, Kreis 
Wirſitz belegene, im Grundbuche 
von Stadt Lobſens Blatt 171 ein⸗ 
getragene, den Maurermeiſter Carl 
und Veronica Weitzig'ſchen Ehe- 
leuten gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 01 Aren 
30 Quadratſtab der Grundſteuer 
nicht unterliegt, während es mit 
einem Nutzungswerthe von 1845 
Mark der Gebäudeſteuer unterliegt, 
ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 


am 8. Septbr. 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts Nr. 10 verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Berkaufsbedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberei I des unterzeich⸗ 
neten Gerichts während der Sprech⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 


träge ſpäteſtens in dem obigen 

Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird in dem auf 


den 9. September 1880, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer Nr. 10 des 
unterzeichneten Gerichts anberaum⸗ 
ten Termine öffentlich verkündet 
werden. y 
Lobſens, den 2. Juli 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in Wreſchen belegene, im 
Grundbuche von Wreſchen Band 
106 Blatt Nr. 203 eingetragene, 
der Johanna Grünberg geb. 
Weiß zu Wreſchen gehörige Grund⸗ 


ſtück ſoll 
am 16. September 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 8 des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation verſteigert und das Ur⸗ 
270 über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags 


9 
am 16. September 1880, 
Nachmittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts verkündet werden. 

Das Grundſtück iſt zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerth von 
1743,00 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ 
ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 
können in unſerer Gerichtsſchreiberei I. 
Vormittags von 8—10 Uhr einge- 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 


vacat 


19. Juli, Vormittags 10 Uhr, Grund⸗ 


) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 


aid der Säubma 
veranlagt: 


ftüd der Jofeph und Louiſe 
11 pelt, W Ar. 20 Q.M. 
ertrage von jährlich 4679 Thlr., 
jährlichen Nutzungswerthe von 
Vorm. 10 Uh 
A. Zbechy Nr. 26 mit 111 
ſteuer⸗Reinertrag 47870 
b. Jerfa Nr. 113, im $ 
Grundſteuer⸗Reinertrag 1428950 
Amtsgericht Krot 


Thlr. 


Neu⸗Bruczkow, mit 4 Heft., 


Amtsgeri 


Anna Lehmann'ſchen Eheleute 
89 Q 


Amtsgericht Obornik. 


Amtsgericht Pinne. 


8 


werth 327 Mk. 


werth 144 Mk. 
Nr. 152 Stadt 


einertrag 610 Mk. 77 Pf 


thal, mit 4 Hekt., 62 Ar, 


Nutzungswerth 36 Mk. 


mts g 
ſtück des Wirth 
Ar, 90 Q.⸗M. Länder. 


wert 


cker, Weide. Wieſe, 


haus, 


rn 


ifer Matheus und Brigitta Kuberliewicz 
nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 


Amtsgericht Koſten. 1) 22. 
chen 


Krani 
Länder 


60 Mk. 
t, Landgut des Oswald Lober Nr. 113 Jerfa. und zwar; 
kt., 54 Ar, 20 Q.⸗M. Ländereien. Grunde 
r. Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 526 ME 
lächeninhalte von 39 Heft., 32 Ar, 90 Q.⸗M. 
Thlr. 
oſchin. 22. 
Gerichtslokale zu Borek, . 8 des 
Y, 


ſtück der Wirth Andreas und Appollonia Irn Jen Ebeleute Nr. 
Heide⸗Dombrowka, mit 4 Heft., 8 Ar, 20 ä i nde 
ſteuer⸗Reinertr. 11700 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 ME 


Schiller's Hotel in Neuſtadt b. Pinne, 
erdinand Weimann Nr. 4 Zembawko, mit 28 Ar, 60 Q.⸗M 
rundſteuer⸗Reinertrag 36 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45 

Amtsgericht Pudewitz. i 
rundſtück der Uhrmacher Vincent und Stanislawa 
oſen Nr. 86 Stadt Pudewitz, mit 60 Hekt., 64 Ar, 70 
reien. Grundſteuer⸗Reinertrag 598,14 Mk. 


Amtsgericht Rawit ſch. 28. Juli 
rundſtück der Wittwe Johanna Juliane Großert Nr. 171 Vorſtad 
Rawitſch, Wohnhaus mit Hof und Garten. Gebäude 


Amtsgericht Rogaſen. 
ſtück der Schneidermeiſter Leopold und Johanna Simon'ſchen Ehel 
> Rogaſen. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 255 Mk. — 
2) 29. Juli, Vorm. 10 Uhr, Grundſtück des Anton Kahl Nr. 4 Goscie⸗ 
e mit 49 Heft., 76 Ar, 30 Q.⸗M. Länder. Grundſteuer⸗ 
J „Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 Mi. 
Amtsgericht Schildberg. 1) 27. Juli, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſtück des Se Johann Pynderok Nr. 40, Dorf Marien⸗ 


20 


ericht Schrimm. 
8 Gottlob Krauſe Nr. 37 Zwolno⸗Hauland, 
4 $ Grundſteuer⸗Reinertr. 
2) 27. Juli, Vorm. 9 Uhr, Grunditü i 
Julie Müller'ſchen Eheleute, Nr. 101 Schrimm, Gebäudeſteuer Nutzungs 
h 228 Mk. — 3) 30. Juli, V i | 


orm. 10 Uhr, in Malgchowo, Grun 
üd der Wirth Thomas und Appolenia Wawrzyniak'ſchen Ehele 


7 Heft. 41 Ar. 30 M 
ertrag 49,333 Mk. — 4) 31. Juli Vorm., Grundſtück der Schne 
Heimann und Hannchen Judas'ſchen Eheleute, Nr 226, Schrimm, Wohn⸗ 
18, Wohnhaus⸗Anbau, Stallung und 2 Ar. 30 GM. Ländereien ohn 
Reinertrag, Gebäudeſteuer Nutzungswerth 360 Mk. 
Amtsgericht Schroda: 22. J 


2 


Ga Vorm. 11 Uhr, Gru 
Eheleute Nr. 16 Kar mit 
Zur Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
und zur Gebäudeſteuer nach ei ; 
veranlagt. — 2) 29. Juli, 


Ee 


. 


uli, Vorm 9 im 
Vautholomüus Bol Re 2 


„50 Q.⸗M. Grundſteuer⸗Reinertrag 
51 Mk. 60 Pf. eee 36 Mk. p 
eſeritz. 
Gericht stage Kommiffionlotale zu patihe, 
r. 25 
9 Ar, 50 Q⸗M. Länd. Grundſteuer⸗Reinertrag 32 Mk. 97 Pf. 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75 Mk. 


26. Juli, Nachmittags 31 Uhr, im 
Grundſtück der Jofeph und 
Stalun, mit ekt. 
Ge⸗ 


23. Juli, Vorm. 10 Uhr, 77 


M. Ländereien. Grunde 


Juli, Nachmittags 3 Uhr, ia $ 


Grundſtück des Eigenthü 
„Länder. 


20. Juli. Vorm. 10 Uhr, Haus⸗ 
Viet rowſe) zu 
$ Q.⸗M. Länder 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 


. 


Vorm. 11 Uhr, Ha ww 


fteuer-Nugungs® 
1) 22. Juli, Vorm. 10 Uhr, G v E 


Länder. Grundſteuer⸗Reine 


Hi Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 36 Mk. — 2) 29. Juli, Radim- 
4 Uhr, im Schulzenhauſe zu Bukownika, Grundſtück der Karl und Mas 
rianna Gerber'ſchen Eheleute Nr. 97 Bukownika, mit 5 
0 Q.⸗M. Länder. Grundſteuer⸗Reinertrag 88h Thlr. 


ekt., 14 Ar, 
ebäudeſte — } 


1) 19. Juli, Vorm. 9 Uhr, Gru 
miti ý 
69 P 


3 Mk., 


id der Erben der Gottlieb und 


M., Grundſteuer⸗R 


uli, Nachm. 14 Uh 


Rruge zu Sulenein, Grundſtück der Wirth Woyciech und Marianna 
1 i e Eheleute Nr. 16, Dorf Sulenein, mit 11 Heft. 48 


M 
Nutzungswerth 75 Mark. 


und Heinrich Matſchke, Nr 2 
Naos 8 
werth 


Stettin⸗Newyork, National - Dampfichiffs - Compagnie, 
j i Dampfer „Bravo“, Kapitän 
mit Paſſagieren und Gütern für Newnork 


C. Meſſing. Am 7. Juli ift der 


. Länd., Grundſteuer⸗Neinertrag 129,90 Mark, Grande f 


Amtsgericht Unruhſtadt: 23 
im Schulzengebäude zu Kreutz, Grundſtück 
í e Kreutz, mit 2 Heft. 35 Ar. N. 
a Ai einertrag 5 Mk. 49 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 


Juli, Vorm. 9 U 
des Johann oriek 


Y 
Linie 


holander, 
abgegangen. 


welche Eigenthumsrechte, oder welche 2. Juni 1869 und des § 7 des Ge: 


nicht ins Grundbuch eingetragene ſetzes vom 3. Juli 1876 das Haupt- 
Realrechte, zu deren Wirkſamkeit verfahren eröffnet iſt, wird auf An⸗ 
gegen Dritte jedoch die Eintragung ordnung des Königl. Amtsgerichts 


in das Grundbuch 
derlich iſt, auf das bezeichnete Grund⸗ 


ſtück geltend machen wollen, haben 


dies ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine zu thun. 
Wreſchen, den 19. Juni 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


geſetzlich erfor: | hierſelbſt zur Hauptverhandlung auf 


den 20. September 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor das Königliche Schöffengericht 
hier geladen, mit der Warnung, daß 
bei ihrem unentſchuldigten Mug- 
bleiben zur Hauptverhandlung ge⸗ 


Bekanntmachung ſchritten werde. 


Zu dem Konkurſe über das Privat⸗ 
vermögen des Grafen Stanislaus 
Plater, früher in Wroniawy, hat 
nachträglich der Kaufmann Nathan 
L. Neufeld zu Poſen eine For⸗ 
derung von 2833 Thlr. 6 Sgr. oder 
8499 Mark 60 Pf. ohne Anſpruch 
auf ein Vorzugsrecht angemeldet. 
„Zur Prüfung dieſer, auch zu der 
Konkursmaſſe des „Tellus“ zu Po⸗ 
ſen, angemeldeten Forderung, iſt 


ein Termin auf 


den 22. Juli 1880 


Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Herrn Amtsrichter Jacoby anbe⸗ 
raumt worden, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 3 
Wollſtein, den 6. Juli 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung III. 
May, 


Gerichtsſchreiber. 


Die unverehelichte Marie Engel 
aus Liebenthal in Oeſterreich ge⸗ 
bürtig, unbekannten Aufenthalts, 
gegen welche wegen Uebertretung 


des 8 62 der Gewerbe⸗Ordnung vom 


Bojanowo, den 21. Juni 1880. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts. 
Strzeiyüski. 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute ift 
eingetragen: Ber“ 

1. in unſer Geſellſchaftsregiſter 
bei Nr. 341. Der Kommiſſio⸗ 
nair Albert Langner iſt heute 
aus der Tenel zeſellchaft in 
Firma „Central-⸗Vermitte⸗ 
lungs⸗Bureau von Drweski 

L Langner“ ausgetreten, der 
Kommiſſionair Florian Adam 
von Drweski ſetzt das Ge- 
ſchäft unter derſelben Firma 
fort; vergl. Nr. 1982 des Fir⸗ 
menregiſters. 4 

in unfer Firmenregiſter unter 
Nr. 1982 die Firma „Central⸗ 
Vermittelungs⸗Bureau von 
Drweski & Langner“, Ort 
der Niederlaſſung Poſen und 
als deren Inhaber der Kom⸗ 
miſſionair Florian Adam 
von Drweski zu Poſen. 

Poſen, den 8. Juli 1880. 

Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


to 


Die Arbeiter Michael Pawlar 
und Jofeph Maluſi aus Santoz 
mys? werden hiermit oe An 


ihres Aufenthalts ad IV D. 103,80 
aufgefordert. à 2 
Schroda, den 2. Juni 1880. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen Simultanfchule 
iſt die 11. Lehrerſtelle mit einem 


incl. 


Religion wollen fich bis zum 1. Mie 

guft c. unter Einreichung der Zeug⸗ 

nife bei uns melden. 
Grätz, den 6. Juli 1880. 


Der Magiſtrat. 
Baeutsch. 


Oeffentliche 


Verſteigerun 
ge den 14. 

1880, Mittags 12 Dir 
werde ich in Sekowo, bie. Kreiſes, 
a dem von Chmara’ichen Grunde 
ex | 


ca. 60 Morge auf dem Halme 
befindlichen Roggen, von dem 
mit Sicherheit das ſechſte Korn 
zu erwarten iſt, * 
meiſtbietend gegen baare Zahlu 
öffentlich verſteigern. 
Samter, den 8. Juli 1880. r 
Dürbaum, 5 
Gerichts vollzieber. 
Ein mahag. Sopha und St 
Umzugshalber billigzu ga aufen 
Wienerſtraße 6 Parterre. 
Acht große Oleander in Kü 
eben Haldborfſraße Nr. 32 zum 
Verkauf. Fa 


* 
z En ee nahe des 


Al tes billig aus pag 
4 zu verk. Anz. 8000 Thlr. 
A A. B. 13 poſtl. Poſen. 
Im Dorfe 
ein Grundſtück mit 
tem Zuſtande iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres in der Bäckerei Breite 
Straße Nr. 7. 


oßes Dorf, an frequenter Chauſſee, 
a Ader Wieſe u. einer Schmiede, 
iſt ſofort zu verkaufen event. zu ver- 
pachten. Näheres ertheilt 
A. Unikower, 
Schildberg R. P. 

Ein altes, größeres Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft, im Mittelpunkt 
der Stadt, unter ſehr günſtigen 

dingungen ſofort zu verkaufen. 
: ektanten belieben Adr. unt. P. P. 
100 in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Zwei edle 


Zuchtſtuten, 


2 /“, Schimmel, eine mit 
Fohlen, und ein 1 Jahr 


altes Fohlen verkauft wegen 


Aufga be der Zucht 
 (oernits b. Trachenberg. 


Dom. Strychowo bei 


Gneſen verkauft 100 drei- 


und vierjährige Hammel. 


Zur Zucht taugliche junge Mut⸗ 
chafe werden zu kaufen geſucht. 
von 2 bis 500 


egen. 


e Zuchtmuttern. 


á äglich friſche Himbeeren. 
05 4. Abalberkebof Nr. 6. 


- Torfferhmafchinen 


beſter Conſtruktion empfiehlt 


J. Moegelin 
4 3 in 45 
* ne 16⸗ bis 20pferd. 


Locomobile 


auf Tragfüßen, mit herausziehbarem 
Rohrſyſtem, Cylinder. Durchmeſſer 
a. 275 mm., Hub 360 mm., nur 
wenige Wochen im Betrieb geweſen, 
t wegen veränderter Dispoſition 
ſehr preiswerth zu verkaufen Off. 
n unter F. 8260 an Rudolf 


3000 Stück 
che westindische Ananas 


importiren wöchentlich u. offe⸗ 
riren zollfrei 

mittelgroße pr. St. ca. 2 Pfd. 
für e 
roße pr. St. ca. 3 Pfd. 
gu Bowlen, zum Einmachen u. 
Roheſſen gleich vorzüglich) 
Hamburg, im Jun 1880. 


IA K. Reiche & Co. 


: 2 Schweſtern 
erheicathung. zoi 
ittwe, 30 J., Verm. 12,570 Mk. 
durch Inſt. Frigga. Breslau. 
Netourmarken erbeten. 


E ch habe mich in Rakwitz 
ergelaſſen. 


Dr. Krause, 
raktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


Geschlechts. 


** 
Krankheiten speziell Syphilis-, 
Harn- n. Blasenleiden 
ben), ſomie Schwächezustände 
enkrankh., auch die verzwei⸗ 
Fälle, beilt brieflich mit 
Erfolg d. 1. Ausland a 
Harmuth, Berlin, 


enden einzusehen, 
vergeblich. 


777. A a A 


gegrae in gu-|Stargard-Pofener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt vom ee 


Ein Gaithaus, = 


Stück nimmt 
Macew, Poft Sobotka, ent» 


8 Dom. Mielenein per Kem⸗ 

Poſen, ſucht zu kaufen und 
ſofortiger Abnahme 100 Stlück 
arte Hammel und 100 Stück 


Ftargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Bei der heute nach Vorſchrift des Nachtrages zum Statut der Zeit ein 


bruar 


gefundenen Auslooſung der für das Jahr 1880 zu amortiſtrenden 1142 werthlos 
Stück Stamm Aktien der 
gezogen worden: 

9 
187 


18826 18835 
19162 19213 19225 
19554 19613 
44 20077 20102 2 
20235 20306 20366 20462 20524 
20678 20693 20739 20747 20756 
21067 21135 21150 21193 21228 
21497 21524 21535 21553 21633 21643 21748 2 2 
21904 21979 22033 22046 22152 22189 22196 22223 22232 
22520 22718 22722 22733 22743 22838 22876 22 
22988 22995 23061 23072 23078 23129 23130 2 
23242 23300 23329 23342 23344 23368 23371 í 
23529 23663 23678 23690 23693 23694 23740 23770 2 
23961 24000 24014 24043 24053 24057 24085 2 
24204) 24222 24265 24298 24342 24349 

24532 24617 24626 24650 24686 24731 24734 24739 
24822 24849 24851 24879 24951 24961 24976 25041 25 
25231 25238 25239 25241 25378 25383 25485 

25566 25573 25716 25718 25765 25776 25894 25999 26 
26125 26142 26185 26205 26375 26515 26535 
26642 26667 26689 26719 26725 26859 27045 
27146 27148 27150 27171 27185 27193 27194 
27407 27409 27451 27578 27582 27608 27625 : 
27714 27787 27803 27810 27815 27897 27929 2 
28079 28106 28107 28128 28215 28226 28263 í 
28352 28355 28395 28415 28417 28436 28442 
28772 28801 28900 28924 28939 28955 28958 
29103 29104 29124 29348 29437 29471 29517 í 
29660 29739 29744 29816 29857 29858 29898 $ 
29983 30030 30047 30056 30057 30058 30103 
30368 30385 30437 30446 30455 30492 30575 
30893 30924 30950 30981 31010 31222 31223 
31301 31355 31392 31401 31523 31577 31606 
31781 31798 31870 31929 31949 32108 32130 32282 
32377 32385 32472 32483 32547 32656 32675 
33073 33146 33186 33193 33326 33328 33341 
33573 33676 33861 33962 34008 34049 34090 
34145 34153 34176 34226 34261 34326 34382 
34471 34487 34568 34610 34676 34691 34702 
34859 34900 34908 35007 35071 35145 35153 
35302 35452 35466 35502 35533 35550 35568 
35646 35877 35984 35988 35994 36020 36053 
36166 36300 36364 36395 36437 36441 36484 
36710 36711 36735 36750 36785 36797 36831 
37011 37042 37067 37106 37112 37131 37135 
37394 37427 37453 37465 37503 37519 37561 
37698 37701 37734 37741 37770 37777 37813 
38137 38166 38194 38243 38267 38481 38712 
38837 38990 39007 39047 39074 39085 39093 
39364 39382 39389 39407 39412 39432 39471 
39662 39843 39844 39862 39900 39957 39962 40029 40069 
40154 40226 40237 40264 40331 40334 40359 40401 40502 
40522 40548 40568 40853 40886 40894 40949 40976 40986 
41041 41066 41075 41188 41219 41477 41566 41638 41653 
41672 41747 41748 41756 41801 41825 41846 41953 42087 
42398 42441 42462 42478 42543 42567 42579 42730 42804 
42871 42991 43005 43054 430% 43104 43125 43254 43283 
43607 43653 43676 43812 44076 44086 44245 44290 44314 
44431 44634 44648 44654 44813 44865 44869 44916 44933 
45042 45069 45184 45271 45333 45347 45359 45404 45408 
45475 45512 45526 45576 45577 45620 45772 46002 46005 
46062 46118 46125 46153 46160 46294 46331 46403 46415 
46503 46547 46553 46693 46710 46727 46807 46830 46919 
46971 47065 47111 47157 47235 47238 47322 47323 47419 
47483 47513 47573 47631 47685 47844 47918 47958 47993 
48043.48080 48141 48148 48189 48194 48232 48249 48261 
48332 48374 48455 48468 48478 48480 48505 48540 48562 
48617 48622 48643 48687 48701 48729 48743 48774 487% 
48797 48809 48811 48869 48916 48917 48930 48960 48965 
49047 49063 49123 49131 49161 49172 49186 49214 49229 
49280 49393 49401 49458 49460 49476 49525 49542 49609 
49624 49685 49762 49795 49803 49823 49832 49845 49873 
49969, 49984 50000 50021. 


20550 20551 20570 $ 
20840 20893 : 
21229 21231 2 


ww 
— 2 
8 


32309 


38001 38070 


A 


z *) Für die conrsunfähig gewordene Aktie Nr. 24204 ift eine 
trabe 30. — Erfolge zunene Aktie ausgefertigt. 18 1 b le 

nderë ie Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hierdurch aufgefor⸗ N 
0 eg — J. ab bei der Königlichen Breslau, Nikolaiſtraße 63 a, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


dert, dieſelben vom 20. Dezember d. 


genannten Geſellſchaft jind folgende Nummern ſſchriebe 


25517 25550 


32720 32771 : 

33358 33377 ` 
34101 34114 ; 
34385 34413 
34708 34839 
35186 35201. 
35589 35625 
36055 36117 3616 
36512 36593 36 

36913 36929 3699: 
37219 37336 3736; 
37619 37622 é 
38781 387955 
39216 39273 : 
39565 39603 


Regierungs : Haupt Kaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des 
Nennwerthes à 100 Thlr. oder 300 Mark einzureichen. i 

Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht zur beſtimmten 
7110 werden, werden während zehn Jahren öffentlich aufge⸗ 


rufen. Diejenigen Aktien, welche nicht innerhalb eines Jahres nach dem 


1847 ſtatt⸗ letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöſung vorgezeigt werden, find 


Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den darin vorge⸗ 

iebenen Kapital⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Ge- 
ſellſchaft und gehen von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte 

auf den Staat über. - ; 7 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren Bekannt⸗ 


amga die Eigenthümer folgender, bisher nicht eingelöften Aktien: 

fan 1870) Nr. 16201 
5 aus 1877) Nr. 1093 1393 1471 2468 3532 4696 5857 6254 
2091 7601 7667 8119 8833 9741 10793 13188 14745 


16113 20956 21955 22074 23735 26367 26424 
29507 30814 31082 32654 36462 38840 43309 


26975 
44302 


3853 44967 49095 49455 49865 
4380| (au3 1878) Nr. 688 1082 1241 1861 2472 2482 3637 4746 
up 5686 6131 6263 6313 8392 9107 9251 9884 
7 10824 10995 11188 12983 13361 13451 14509 14712 
55 16060 16890 19303 20555 21851 23733 24148 25158 
N 26596 28117 28228 28797 28970 29083 29977 31517 
6561 33372 33571 35389 35528 35714 36428 36610 37461 
6876 37808 38228 39966 41195 42110 42383 42414 42432 

1812 43083 44775 44889 45049 
7814 [(aus 1879) Nr. 527 1255 3029 3611 3953 4512 5140 6339 
8022 6375 6394 7462 8287 9742 10351 11581 12073 
| 13266 13383 14677 14832 15006 15955 15987 16015 
ö 16317 16826 17209 17517 18999 19061 19321 19513 
20024 20962 21155 21663 21784 22126 22760 23045 
23309 23769 24425 24597 25811 26000 26700 27317 
He 27617 28000 28908 29478 29761 29932 30990 31575 
ai 31692 32133 32743 33336 33892 34626 35715 35848 
Mar 37684 37945 38478 38517 39520 39894 41019 41043 
3 41548 41710 42148 42230 42833 43097 43102 43119 
ar: 44323 45558 45794 46354 46560 46937 46968 47237 

122 47239 47687 48672 49834 49985 


84 erneuert auf, diefe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. 
Breslau, den 1. Juli 1880, 


Königliche Direktion. 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 


Mei! Ueberſicht der Propinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
20614 ofen am 7. Juli 1880. 2 

21001 Aotlva: Metallbeſtand Mark 784,800, Reichskaſſenſcheine M. 320, 
21350 Noten anderer Banken M. 25,300, Wechſel M. 5,553,660, Lombard⸗ 
21893 forderungen M. 1,149,150, Sonſtige Aktiva M. 276,470 


22401 Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 2,013,100. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 

5 keiten M. 111,670. An eine eee gebundene Verbindlichkeiten 

8 ar 1,589,990. nie Beide M. 162,480. Weiter begebene im Xn- 

lande zahlbare Wechſel M. 483,040. 

Die Direktion. 


NN N A A N E A A E a 
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Wegen Naummangel 
offerire zum ſofortigen billigen Verkauf: 

2 elegante Garnituren feiner 
eichengeſchnitzter Möbel, als: 

2 Sopha, 18 Stühle und 4 
e . vorzüglich gepolſtert, mit 

amaſt⸗ und Plüſchüberzug; 

1 reichgeſchnitztes Buffet, Tiſche, 

Trumeaux, Vertikow zc, 


A. Bittmann, 
Tiſchlermeiſter, 
St. Martin Nr. 13. 


J yyůyyyyyyyyvy\ 
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z= Ernst Engels Fussbodenlack, == 


erh länzend, haltbar, ſchnell trocknend, 
Ko. à 1 M.! M 1 Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig.⸗Flaſche "WE 
($ Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 


Haupt⸗Depot: 
Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34. 


Heu eröffnete Kur- und Waſſerheilanſlalt 
Bergquell Frauendort, 


4 Kilometer von Stettin, 
elegant und comfortable eingerichtet. 
Ter Pae und Pferdebahn leicht erreichbar. 

Schöner Park, reinſte ſtaubfreie Atmofphäre, altberühmte kalte und 
48578] warme Douchebäder, Wannen, Sitz⸗ und Schwitzbäder; ferner alle 
48794] mineraliſche Bäder, Mineralbrunnen, Milch: und Molkenkur. 
49010] Beſonders geeignet für Reconvalescenten, Bleichſüchtige, Nerven: 
49231 leidende 2c. ꝛc. , x 

49613] Logis und Koſt incl. Bedienung 20—30 Mark per Woche. Proſpekt 
49890 gratis beim Unterzeichneten, welcher Anmeldungen entgegennimmt und 
e ertheilt. 


Th. Zimmermann. 


Jachmann 's - Hitel Lohengrin, 


Ueber 


100 Wohnungen, 
von 2—15 Piecen ſuchen 
per ſofort und per 1. Okt. 

das Central⸗Wohn.⸗ 

Nachweis⸗Bureau 
Petriplatz 2. 

St. Martin 22, Wohn. zu 3, 4, 5, 
Gu. 7 Stuben, Küche c. zu verm. 

Läden u. verſch. Wohn. von 50 bis 
1000 M., empf. Kommiſſ. Scherek, 
Breiteſtraße 1. 

Neuft. Markt 6 find im 1 Stock 
u. Part. Wohn. v. 7 reſp. 5 Zim. 
z. verm. Näh. Königsſtr. 10, II. 

Wohnung von 4 Stuben p. 1. 
Okt. cr. zu verm. Breslauerſtr. 9. 

Schützenſtr. 19, 1. Etage, 4 Stub. 
per 1. Okt. er. zu vermiethen. 

Eine unmöbl. Stube nebſt Kabinet 


ſofort zu vermiethen. Näh. Linden⸗ 
ſtraße 8, 1. Etage. 


Büttelſtraße 6 ift ein Laden mit 
Repoſitorium ſofort und eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche und 
Keller, mit Waſſerleitung, vom 1. 
Oktober er. ab zu vermiethen. 

Geſucht per ſofort 2—3 unmöbl. 
Zimmer — Oberſtadt — Offerten 
N. N. 100 poſtlagernd. 

Wilhelmsſtr. 14 Wohnung von 3 
St., Küche, Entree ꝛc. zu vermieth. 
Auch ein kleiner Laden. Näheres 
im Eckladen a. d. Bergſtraße. 

St. Adalb. 5, ein möbl. Zimmer, 
1 Tr. zum 15. d. Mts, aparter Ein⸗ 
gang. 2 Stub. m. Küche z. October 
zu vermiethen. 


ii zwei Woh⸗ 
Schützenſtr. 21, I. warden 
von 5 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
von Michaelis d. J. zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße 4 iſt ein Laden 
zu vermiethen. 
Selig Auerbach & Söhne. 


Waſſerſtr. 2 Wohnung im 2., 3., 
4. Stock zu vermiethen. 


Alt. Markt 47 it ein Laden und 
Wohnung zu vermiethen. 


Abonnenteuſammler k. 
Neuer Markt 16. 
Einen LLaufburſchen verlangt 
Tapezier Brojerski, 
Wilhelmsplatz 4. 
Brauchbare Dienſtmädchen 
empftiehlt M. Bauer, St. Mar⸗ 
tin Nr. 67 
Ein routmirter Bureaugehilfe 
wünſcht während der Badeſaiſon 


ſ. m. 


Eine tüchtige Köchin, die auch 
ſämmtliche häusliche Arbeiten über⸗ 


bei Louis London. 
Mogilno. 


Für eine der größten Schleſiſchen 
Cigarrenfabriken wird 


ein Vertreter 
r fiir Deen 
Provinz Poſen, rg Weſtpreußen 
e à 
Gute Reer Wen erforderlich. 


Offerten sub M. 2782 beförd. 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Ein prakt. Deſtillateur, tüchtig. 


Exp., z. Reif. fäh., b. Spr. m. ſ. z. 
1. Sept. Eng. Off. erb. A. B. 20, 
d. Zeitung. 


Für ein Stabeiſen⸗ und ſſen⸗ 
waarengeſ - en-gros & en-detail 
wird pr. 15. Aug. event.fpr.1. Okt. c. 


ein gewandter Expedient 


peine, welcher gediegene 


d. 3ta. 

Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 

einen deutſchen der poln. en 
Q 


mächtigen Unterbrenner, der 
ſolcher ſchon mehrere Jahre fun⸗ 
girt hat. ` 


R. Hamann, 
Brennerei: Berialter. Owinsk. 


verwaltet ſucht v. Jul Seel 

Zu erfr. i d. Zeit.⸗Exp. unter L. l 
Die Beamten Stelle in 

Krenzoly iſt beſetzt. 


KÖNIGSBRUNN. 


Dr. Putzar’s 
Wasserheilanstalt und Sanatorium. 
Spec. Pension für Nervenleidende, 


Die Anstalt besteht bereits seit 34 Jahren, ist eine der besuchtesten Deutsch- 
lands, liegt im Mittelpunkte der sächs. Schweiz, am südlichen Fusse der Festung König- 
stein und / Stunde von der Eisenbahnstation Königstein entfernt, woselbst immer 
Träger oder Wagen zu haben sind. 

Die Anstalt befindet sich am Eingange des dicht bewaldeten Bielathales, ist von 
13—1400 Fuss hohen Bergen umgeben, die eine Menge Promenaden enthalten, und hat 
eine Höhenlage von 154½ Meter ü. d. O. Die Lage der Anstalt ist daher sehr ge- 
schützt und troeken und kann demnach auch als klimatischer Kurort benutzt werden. 

In Betreff der Anwendung des reinen Gebirgswassers, wird dasselbe in allen 
Temperaturgraden angewendet, so dass ebenso Eis als kalte, lauwarme, warme Bäder, 
Dampfbäder, kalte, warme Douchen ete. zur Anwendung kommen. 

Bei dem zahlreichen Besuch von Nervenkranken haben sich vorwaltend Kühl- 
bäder, d. h. warme Bäder, die sich die Patienten nach eigener Empfindung abkühlen, 
sowie auch warme Bäder mit darauf folgenden kalten Abreibungen und Electrotherapie 
erfolgreich bewiesen. 

Die von mir eingeführten Eisstreichungen haben sich besonders bei Neuralgien 
und inneren Entzündungen und Exsudaten bewährt. 

Der Gebrauch von unmittelbar aufeinanderfolgenden warmen und kalten Strahl- 
douchen ist bei Lähmungszuständen, Serofeln, chronischem Rheumatismus etc. erfolgreich 

ewesen. 
d Bei Unterleibskranken mit Einschluss von Leberleiden haben sich u. A. Sitzbäder, 
Strahldouchen und Wellenbäder bewähri, wobei oft mit wesentlichem Nutzen der Ge- 
brauch verschiedener Mineralwässer verbunden wurde. 

Die ableitenden Formen der Wasserheilmethode haben in Verbindung mit Milch- 
kuren und sonstiger kräftigender Diät und Genuss der Waldluft nicht selten guten Erfolg 
bei Brustkrankheiten gehabt. 

Primäre und sekundäre Lues wird vorwaltend mit Einhüllungen, warmen Bädern 
mit kalten Abreibungen, Dampfbädern und sodahaltigen Strahldouchen mit gutem Erfolg 
behandelt. 

Morphium-Kranke können nur dann aufgenommen werden, wenn sie dem Fort- 
gebrauch von Morphium entsagen. 

In geeigneten Fällen kommt Electrotherapie, Heilgymnastik, sowie der Gebrauch 
von Sool- oder Stahlbädern und einzelne Medikamente zur Anwendung. 

Die Anstalt ist Sommer und Winter geöffnet und besucht, die Badezimmer 
werden geheizt und die Wohnzimmer sind gut heizbar, es sind 74 grössere und kleinere 
Zimmer vorhanden; die Preise der Zimmer differiren je nach der Grösse von 8—18 Mark 
pro Woche. 

Die Preise für ganze Beköstigung, die am eigenen Tische des Arztes geliefert 
wird, sind 18—21 Mk. pro Woche je nach Verordnung oder den Ansprüchen. 

Das Frühstück besteht aus Milch oder Kaffee, Cacao oder Thee mit Semmel 
und Butter, der Mittagstisch aus Suppe und 2—3 Gerichten, der Abendtisch aus süsser 
oder saurer Milch, Suppe oder Thee mit Butterbrod oder Semmel. 

Die Preise für Kur und Honorar betragen pro Woche 10—14 Mk. je nach Be- 
dürfniss der Kurmittel. 

Der Tag der Ankunft und des Abganges werden nur für einen Tag berechnet. 

Personen, die nur Landaufenthalt nehmen, haben für Kur nichts zn zahlen, ein- 
zelne Bäder werden billig berechnet. 

Als Kurtaxe für die gesammte Zeit des Aufenthalts sind für eine einzelne Person 
4 Mk., für Familien 6 Mk. zu entrichten. 

Der Wärter (Wärterin) erhält pro Woche 3 Mk. und hat ausser der Bedienung 
bei der Kur das Reinigen der Kleider und des Schuhwerks zu besorgen. 

Die Anstalt enthält grössere Gesellschaftslokale mit Billard, Pianoforte, Kegelbahn. 

Die Verbindung mit Dresden findet per Bahn 9 Mal in 1'/2 Stunde und 4 Mal 
mit Dampfschiffen statt. Ebenso ist täglich 5 Mal Postverbindung nach allen Richtun- 
gen und in Königstein ein Telegraphen-Bureau. 

Aufgenommen werden alle heilbaren und besserungsfähigen Patienten, 


Königsbrunn, im März 1880, 
| Die Direction. 
Dr. Putzar sen. et jun. 


Skizzen über Behandlung von Krankheiten durch die Wasserheilmethode sind in den Buch- 
handlungen zu haben 


Natürlicher 


Biliner Sauerbrunn 


als hervorragendſter Repräſentaut derkalkaliſchen Säuerlinge (in 10,000 Theilen 33.6339 foh- 
lenſaures Natron) bietet, abgeſehen vom mediziniſchen Werthe, ein vortreffliches diätetiſches Ge⸗ 
tränk und iſt insbeſondere während des Sommers als Erfriſchungsgetränk anzuempfehlen. 

Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


Pastilles de Bilin 


(Biliner Perdauungszeltchen) 
bewähren ſich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, beſchwerlicher Verdauung, Ueberladung 
des Magens mit Speiſen und Getränken, Magenkatarrhen, wirken überraſchend im kindlichen 
Organismus u. find bei Atonie des Magens und Darmfanald ganz beſonders zu empfehlen. 
Dépôt in allen Mineralwaſſer⸗Hauptniederlagen. Die Paſtilles auch in den meiſten 
Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 
M. F. L. Industrie-Direction in Bilin, Böhmen. 


Deutſcher Prämien⸗Kunſl⸗Yerein. 
Zur Erwerbung d. beſten Grgeuguifie der Oelfarbendrack⸗ 
u. Original-Oelgemälde auf billigſtem Wege (mit 335 Ct. 
Rabatt) Jahresbeitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug ar ges 
Gediegene Gold⸗Baroque⸗Rahmen zu Engres⸗ 
preiſen. Gratisbetheiligung an einer jährlich ſtattfindenden 
Verlooſung v. Oelgemälden berühmter M iſter, Oeldruck, Kunſt⸗ 
werken ꝛc. Näheres im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, 
welcher gratis und franko abgeſandt wird durch 
die Direktion Berlin SW., Gneiſenauſtr. 113. 


Das bekannte und be- 
währte Hof-Apotneker 
Boxberger’s 


Hühnerangenplaster 
Preis pro Rolle 50 Pf. 


Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken, 


rechnet werden. 


Nachmittags 4 


und Verlag von W. Decker T Co. (C. Honel) in Poſen. 


Großes Lager 
aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, 


N Maſchinentheile und roher Gußwaaren. 
Säulen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen 


für Bauten billigſt. . 
J. Moegelin in } 
Eiſengießerei, Maſchinenban⸗Anſtalt, ge 


Herm. Oldenkott, Henr. Zoon & Comp] Looſe 


Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden] it Bromberger Gewerbe 
gegen Casse oder unter Nachnahme von zu altem Zoll Austellung 
eingeführter Waare, die bekannten Marken find & 1 Mark in der 


feiner holländischen Rauchtabake in '/z u. / Pfd.-Packeten. pedition der Poſener Zeitung 
22. 


zu haben. 
Prels per Pfund. 


—— 


ofen 
Pelfmiede. < 
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„ur Umzäunung unſeres 
jüdiſchen Friedhofes find 
uns von Frau Auguste 


Knaster leicht 


aryland en Java leicht . f 
ee A 


Ey 
Knaster mittelstark gr kräftig 


A Zoort kräftig . mild . Radz L 
De Jager leicht Baba Kräll leicht. ff ejewska, Posen, 150 
R Zoot mild. Varinas 0. mild . ` mfl M. von Herrn H. Paoker- 


mann, Wongrowitz, 30 M. 
von Herrn Sohmul, Halle 
a. S., 20 M. eingegangen. 


Knaster kräftig ff 


T Zoort mittelstark . ` i 
Maracaibo mittelst.f 


Mufti Mufti mild 


H Zoort mittelstark Venezuela „ mild aro- Wi ngeg 
C matisch ff 245 ir ſprechen hiermit den 
Fyne Shag leicht . . . ff 110 | Curacao „ fein aro- Ain Soen unſeren öffent- 
Varinas en Portorico kräft. f 120 matisch mf 265 ichen Dank aus. 


Der Vorſtand der jüdi⸗ 
ſchen Korporation und 
Leichenzunft Schwarzenau. 


Yolksliedertafel, 


Der Billetverkauf zu dr am 
Sonntag, d. 11. Juli, ſtatt findende. 
Sänger fahr 
nach Wiry A 

[ibet von heute ab im Reſtaurg 
owes, Breslauerſtr., und auf dem 
Dampfer, ſowie Sonntag früh von 
7 Ubr an der Dampferkaſſe ftal 
Preis pro Perſon 75 Pf. Fan 
lienbillets zu 3 Perſonen 1,50 M. 
darüber jede Perſon 30 Pf mehr 
Abfahrt punkt 8 Uhr Morgens, 
$ 


Zurlückfahrt um 6 Uhr Abend 
Der Vorſtand. 
Victoria Theater 
Freitag, den 9. Juli 1880 
Benefiz und vorletztes Gaſtſolel des 
Hofſchauſpielers Hrn. Heinr. Graus. 
Ermäßigte Preiſe. 
Lorbeerbaum und Zettelſah, 
Charakterbild in 4 Aufzügen 90 


gr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. ff. sehr fein 
e 


Preis - Courant von holländischen Cigarren zu alten Preisen 
auf Wunsch franoo. Proben - Tabak in } Pfunden und Sortiments- 
kistohen von 100 Stück div. Sorten Cigarren stehen gegen Einsen 
dung des Betrages in Briefmarken zu Diensten. i 500 St. 
Digarren oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Co 
pondenzen werden des Portos wegen nach Emmerioh erbeten. Di 
urch die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwieri 
keiten, veranlassen uns, in direkten Verkehr mit den Consumente 
zu treten, hoffend, uns durch alte Vorräthe zu den billigste 
Engrospreisen um so rascher einzuführen. 


Parquet⸗Fußböden 


in den ſchönſten Deſſins, maſſiv und fournirt, empfiehlt 


S. J. Mendelsohn. 


Lager während der 
in Berlin Meſſen in Frankfurt o 
Spandanecbrüke 12. Junkerſtr. 23. 


J. Götz, 


Lager 


Von 6 Uhr ab Konzert. 

Im Theater auch bei ungünſſiger AF 
Witterung: E 

4. Gaſtſpiel des Groſberzgl, W 
marſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Heinrich Grans, 
Uriel Acoſta. 


Schauſpiel in 5 Akten von Ga 
v. Gupt f 


waaren, Damen⸗Taſchen, Neceſſaires, Franz., Engl. 
und Wiener Bijouterien, Fee tat Strumpf 
bändern, Solinger Stahlwaaren. 


C. v. Holtey. 
B erlin Sonnabend, den 10. Juli 1 
5 Großes Gartenfe / 
Zur bevorftehenden Meſſe in Frankfurt a. Oder mit Konzert, Illumination w | 
empfehle mein reich aſſortirtes Lager in: Leder⸗ Were x 


Dr. Kles’ Diätetifche Heilanfalt. R 
Dresden⸗Antonſtadt, Bachſtraße 8. 


Aufnahme jederzeit. Zuverläſſige Heilung aller Krankheiten 
der Verdauung, des Nervenſyſtems, der Säftemif ung, der 
Reſpirations⸗ und Unterleibsorgane ꝛc. — Mäßige Preiſe. — 
g Proſpecte gratis. — Näheres in Dr. Kles’ Schriften. 


. l, Fiy ener Operation, mie ne: 
e A Fa Sie 
F denn dee ane ihre Des igen um Tel 
Kamita) ich mich ergehen |" ofen, den 8. Suli 1880 


Sun 7 Die Hinterbliebenen, 
Poſen, den 7. Juli 1880. Die Beerdigung findet Freitag, 


Theaterbeſucher haben Freies 
Entree zum Gartenfeſt 
B. Heilbronws 
Volksgarten ⸗ Theater. 
Freitag, den 9. Juli er. 
Der Kurmärker und die P 
carde. Genrebild mit Geſang 
Akt. Nein. Luſtſpiel in 1 A 
Vater Kurmärker und Mutt 
Picarde. Genrebild m 1 Akt. C 


Otto Hausleutner, den 9. d. M. Nachm. 5 Ut opl:Cg 2 
: n 9. d. M. 5 Uhr von der und Mdjil, L om Walh 
Qandgerichts Rath. LeLeichenhalle des St. Raulifirchhofes Theater tii Berlin. In Vorberei⸗ 
Unſere Verlobung zeigen wir hier: | aus ftatt. tung zum Benefiz für den Ober⸗ 
mit ergebenſt an: A Regiſſeur A. Roſen: Eine wahre 
Rebecka Radziminski a ers Geſchichte. Zeitgemälde in Men. 
Gonfawa, Affentheater und Cirtu SES | 
Moritz Bauer auf dem Auswärtige Familiens | 
Bartſchin. Kanonenplatz. Nachrichten. 


Heute entſchlief unſer geliebter 
Sohn Paul im 20. Lebensjahre an 
einem Leberleiden. Dieſes zeigen 
in tiefſtem Schmerz die trauernden 
Eltern allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
an. Die us den 10. Juli, 

r. 


; Jung-Toeffling. 


eute, Freitag, den 9. Juli: 
2 Haupt⸗Vorſtellungen. 
Anfang 5 Uhr und 8 Uhr Abends. 
Kaſſenöffnung 4 Stunde vor Anfang 

leder Vorſtellung. 
Hochachtungsvoll 

B. ers, 

Direktor. 


Guſtav Boethel. Hr. Heinrich von 
Orelli. Rechnungsrath im Kii 
miniſterium Albert Hauſen. 
Frau Emilie Meyer, geb. 
in Bankwitz b. Jobten in 
aufm. Robert Lippold. 
Pauline Kriewig i 


Geſtorben: Hrn. Adolf Nebe⸗ 
lung Tochter Charlotte. 2 i 


Neutomiſchel. 


